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Bezüglich des Hetzartikels des
„Berliner Tageblatts“

der an der Spitze des geſtrigen gar näher be
leuchtet wurde, geht dem „deut e Tageblatt“
eine Zuſchrift zu, welche neben der Frivolität auf
die Dummheit dieſes perfiden Machwerks in treffender
Weiſe ans Licht ſtellt. Wir entnehmen derſelben folgende
Auzſüurrngg,

„Der „Arbeiter“ des Moſſeſchen Blattes hat mit dem,
was der gewöhnliche Menſchenverſtand unter einem ſolchen
ſich vorſtellt, weiter nichts r m als daß er Morgens
aus ſeinem Bette aufſteht und Abends ſich wieder in das-
ſelbe legt, vorausgeſetzt auch noch, daß es ſein eigenes
iſt, denn ſonſt geht ihn die a des Holzes durch
den Zoll von 0,50 bis 6 pro 100 kg wir eitiren
genau die auf eingehenden Studien des Zolltarifs be-
ruhenden Angaben überhaupt nichts an; im übrigen
ſcheint der Moſſeſche „Arbeiter“ nicht viel anderes zu thun
zu haben als nach dem Aufſtehen aus dem durch den
Zoll vertheuerten Bette ſich an den Kaffeetiſch zu ſetzen,
don dieſem an den Frühſtückstiſch, etwas ſpäter an den
Mittagstiſch und dann in weiterer angenehmer Folge an
den Kaffee und an den Abendtiſch ſich zu begeben alle
dieſe Tiſche mit reichlichen und wohlſchmeckenden Mahl-
zeiten beſetzt zu finden und die unvermeidlichen Pauſen
mit Rauchen von Cigarren und angenehmer Lektüre von
„guten Büchern“ und dito Zeitungen auszufüllen aller
dings beſtändig unter dem Drucke des auf allen dieſen
körperlichen und geiſtigen Genüſſen laſtenden Zolles
leidend.

Ja, man fragt ſich bei dieſer Schilderung des
Arbeiterlebens, die aber eben nothwendig war, um eine
einigermaßen imponirende „Zollbedrückung“ und Lebens-
erſchwerung zur Veranſchaulichung zu bringen, unwillkür-
lich wo bleibt denn der Schlafrock (Zollſatz je nach dem
Stoff 130-—1200 pro 100 Kg), der Pelz im Winter
(6—150 eine Flaſche Wein an Sonn und Feiertagen
(48 und bei beſonderen Gelegenheiten einmal Kaviar
und Auſtern (100 reſp. 24

Merkt denn der dumme Arbeiteraufhetzer gar nicht,
daß er ſeinen „Arbeiter“, dem er in ſeiner rührenden
Sorge Abends auch noch den Stiefelknecht unter das Bett
ſtellt, ſo leben läßt wie Gott in Frankreich und das alles
trotz oder vielleicht gar wegen des Zolltarifs

Hält er den deutſchen Arbeiter für ſo einfältig, daß
derſelbe in dieſem Bilde ſein Konterfei erkennen ſoll

Der Arbeiter wir wollen nur bei dem Arbeiter
bleiben, den das „Berliner Tageblatt“ im Auge hat und
gar nicht von allen denen reden, die gewiß nicht minder
das Prädikat „Arbeiter“ beanſpruchen können und denen
das Leben ebenſo wenig Roſen auf den Weg ſtreut
iſt Staatsbürger wie jeder andere und hat genau dieſelbe
Verpflichtung, nach ſeinen Kräften zur Aufbringung der
nothwendigen Geſammtlaſten beizutragen; darauf aber,
gerade ihm dieſe Leiſtung nach Möglichkeit zu erleichtern,
iſt des deutſchen Reiches und ſeiner Geſetzgebung größte
Sorge gerichtet geweſen und der Erfolg hat gelehrt, daß
der dafür gewählte Weg der richtige war.

Allüberall klopft die ſoziale Frage mehr oder minder
drängend an die Thüren: Das Deutſche Reich allein hat
den Ruf rechtzeitig vernemmen und rüſtig ſich an die
ſchwere aber dankbare Arbeit gemacht; allüberall luſtet ſeit
länger bereits auf Handel und Wandel veängſtigender
Druck: nirgends Gott ſei Dank ſo wenig unheilvoll wirkend
als bei uns.

Und dofür ſollte der „deutſche Arbeiter“ mit ſeinem
geſunden Menſchenverſtande kein Auge und Ohr haben,
ſollte es nicht wiſſen, woher es kommt, daß er noch Arbeit
und Nahrung hat?

Wohl lebt er, in ſeiner großen Mehrzahl wenigſtens,
nicht ſo herrlich und in n wie der vom Berliner
Tageblatt“ ihm vorgegaukelte Kollege, dafür aber entbehrt
er auch deſſen Zollbeängſtigungen und weiß, daß die große
Menge desjenigen, was er für ſeinen und der Seinigen
Lebensunterhalt bedarf, im eigenen Lande wächſt und er-
zeugt wird und mit all den Zollſätzen gar nichts zu thun
hat. Er weiß ferner aber guch aus Erfahrung, was
es mit der freiſinnlichen Arbeiterfreundlichkeit auf ſich
hat und eine Bauecrnfängerei wie die hier vom Jeruſalemer
We verſuchten, wird auch ihm nur als herzlich dumm

einen.“
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Dem Vernehmen nach iſt dem Bundesrathe der Entwurf

einer kaiſerlichen Verordnung betreffend eine Kriegstrans
portordnung zugegangen. Die Verhandlungen zwiſchen den
bei der Ausarbeitung der betreffenden Vorlage betheiligten
Reſſorts haben geraume Zeit in Anſpruch genommen und ſind
inſoweit beendet, daß das Reglement über die Benutzung der
Eiſenbahnen zu Militärtransporten im Kriegsfall, ſowie die
Modalitäten der Abrechnung zwiſchen der Militärbehörde und
den Eiſenbahnen feſtgeſtellt werden konnte. Das Reglement
iſt. wie dies ja in der Natur der Sache liegt, ſehr umfang
reich und dürfte ſeine Berathung im Bundesrathe wohl
längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die Frage der Feſtſtellung
der Tarife für ſolche Militärtransporte iſt noch richt erledigt
und wird jedenfalls den Gegenſtand einer beſonderen Vor
lage bilden.

Der deutſche Colonialverein macht bekannt, daß

kanzleramt hier große Wichtigkeit beigelegt wird.

t

Halle, Donnerstag, 15. October.
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ein koloniſatoriſches Unternehmen ins Leben zu rufen be
ſchloſſen habe, zu dem zunächſt die nöthigen Vermeſſungen
und Erforſchungen vorgenommen werden, um ſpäter die
deutſche Auswanderung dorthin zu leiten. Zwei in Bra
ſilien ſchon lange anſäſſige, mit den Verhältniſſen der Pro
vinz ſehr vertraute und durchaus zuverläſſige Deutſche, ein
früherer Coloniedirektor und der Sohn eines namhaften
Pheen Rechtsgelehrten, ſind mit der Ausführung der
Miſſion beſchäftigt.

Den „B. P. N.“ wird beſtätigt, daß der dieſſeitige Ge
ſandte bei Vatikan, Herr v. Schloezer, dem Papſte nunmehr
das deutſche Aktenmaterial überreicht hat, welches für deſſen
Information behufs Vermittelung in der Karolinen-Streit-
frage von Belang iſt. Daſſelbe dürfte indeß nicht eben zahl
reiche Nummern umfaſſen, da der deutſch-ſpaniſche Meinungs-
austauſch bezüglich der in Rede ſtehenden Frage ſich auf nur
zwei Noten beſchränkt, welche den reſp. Jntereſſenſtandpunkt
beleuchten. Da, was wahrſcheinlich iſt, Spanien unſerer Be-
ſtreitung ſeiner Rechtsanſprüche ſeine ſofortige Anerkennung
wohl kaum zu Theil werden laſſen dürfte, ſo ſcheint der
Moment nicht mehr fern, in welcher die vermittelnde
Aktion des Papſtes beginnen würde.

Den materiellen Hergang bei den von den bei-
derſeitigen Kriegsſchiffen auf der Jnſel Yap vor-
genommenen körperlichen Handlungen anlangend, ſo
möchte angeſichts der darüber zirkulirenden Verſionen der
Hinweis am Platze ſein, daß authentiſche amtliche Berichte
der Befehlshaber der Schiffe „Jltis“ und „S. Quintin“
noch nicht vorliegen.

Verſchiedenen Blättern wird aus Rom telegraphirt, der
Papſt habe im Hinblick auf die Vermittelung in der Karo-
linen-Frage die Geſellſchaft der Propaganda zur Abfaſſung
eines Berichtes über das Miſſionsweſen auf den Ka-
rolinen eingeladen. Jm Archive der Propaganda befänden
ſich Urkunden, welche die Entwicklung dieſer Miſſionen dar-
legen und ihren ſtets unglücklichen Ausgang bezeugen. Jn
demſelben Archive habe man auch eine von dem Spanier
Ribero entworfene Weltkarte mit der vom Papſt Alexander VI.
gezogenen, den Beſitz der Spanier und Portugieſen ſcheiden-
den Demarkations Linie vorgefunden.

Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Gleiwitz aus durchaus zu
verläſſiger Quelle, daß gegen den Rechtsanwalt Dr. Stephan
in Tarnowitz wegen ſeiner unqualifizirbaren, während der
KatholikenVerſammiung in Gleiwitz öffentlich getharen Aeußer
ung, betreffend den Erwerb Schleſiens durch Preußen, die Vor
unterſuchung eingeleitet wurde. Es iſt höchſt bedauerlich, daß
die Klage, welche der genannte Herr der Schwiegerſohn des
bekannten ehemaligen Reſchstags Abgeordneten und Graf Henckel-
ſchen General Direktors Schröder (Lippſtadt) darüber erhob, daß
„ſeine Heimathsprovinz durch ungerechte Kriege von Preußen
erworben worden ſei“ und der die Kriege Friedrichs des Großen
auf eine Stufe mit den Raubkriegen Ludwigs XIV. und Napo-
leons I. ſtellte, auf dem Disziplinar-Wege ihre Sühne finden
ſoll und nicht ſofort in der Verſammlung ſelbſt durch einen
Ausbruch der Entrüſtung ſtigmatiſirt wurde. Das von den
ahlreichen Offizieren der Reſerve und Landwehr, welche der

Verſammlung beiwohnten, ja auf derſelben Tribüne wie dieſer
Rechtsanwalt als Redner auftraten, auch nicht einer gegen die
ſchmachvollen Worte und Beleidigungen unſeres Königshauſes
Proteſt erbob, zeigt, welch ein Parteiterrorismus und welch ein
Geiſt dieſe Verſammlung beherrſcht.

Die preußiſche Regierung hat bekanntlich vor einiger
Zeit den Beſchluß gefaßt, gegen verſchiedene Reichstags-
Abgeordnete Klagen wegen Herausgabe von Diäten
zu erheben, die ſie für die Zeit der Reichstagsſitzungen
aus Privatmitteln bezogen haben. Vor einigen Tagen
iſt auch dem Abgeordneten Dirichlet die Klage des Fis-
kus auf Herausgabe von, wie behauptet wird, zweitauſend
Mark Diäten zugeſtellt worden. Der Termin zur münd-
lichen Verhandlung vor dem Landgericht zu Jnſterburg iſt
auf den 25. November angeſetzt.

Die Generalſynode wird, wie man der „Magdeb.
tg.“ ſchreibt, ſpäteſtens am 27. Oktober geſchloſſen werden.
ie Ausdehnung der Seſſion über dieſen Termin hinaus

verbietet ſich durch die am 29. Oktober ſtattfindenden
Wahlen für das Abgeordnetenhaus. Um den Synode-
Kommiſſionen zur Durchberathung der ihnen zugewieſenen
kirchengeſetzlichen Entwürfe Zeit zu ſchaffen, wird der Präſes,
Graf von Arnim -Boytzenburg, vom 12. Oktober an nur
wenige Plenar- Sitzungen anberaumen.

Die heutige Norddeutſche Allgemeine Zei-
tung“ bringt einen Artikel über das Wirken des Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller, welcher, in ſeinem Haupt-
theile die Thätigkeit deſſelben für das Zuſtandekommen der
Schutzzölle und der ſozialpolitiſchen Reform Anerkennung
zollend, in ſeinem Schlußpaſſus eine ſehr bedeutſame Aeuße-
rung über die Währungsfrage enthält, eine Aeußerung,
welcher bei den nahen Beziehungen des Blattes zum Reichs

Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchildert zunächſt den Charakter der
Währungsfrage, den ſie als einen internationalen be-
St. Nur unter Mitwirkung Englands könne die

ährungsfrage gelöſt werden, und der Centralverein deut
ſcher Jnduſtrieller möge ſeine vielfachen Beziehungen zu
England dazu benützen, England zu einem gemeinſchaftlichenVorgehen mit Deutſchland zu ver Wenn man ſich

erinnert, daß noch vor richt langer Zeit die bimetalliſtiſchen
Beſtrebungen auch nicht auf das mindeſte Entgegenkommen

ſeitens der maßgebenden Kreiſe zu rechnen hatten, ſo wird
man zugeben müſſen, daß in denſelben ein ſehr bedeutender

Umſchlag zu Gunſten der Anfänger der Doppelwährung
er in der ſüdbraſilianiſchen Provinz Rio Grande do Sul ſtattgefunden hat.

nicht benutzt werden.
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Das „LConſervative Vereinsblatt“, Organ des „Conſer

vativen Vereins im Königreich Sachſen“ bringt ſtatiſtiſche
Mittheilungen über das Ergebniß der jüngſten Ergänz-
ungswahlen zur ſächſiſchen Zweiten Kammer, welche
den Liberalen aller Schattirungen ſehr wenig Freude machen
werden. Es geht daraus hervor, daß ſie gegen die Jahre
1879/83 im Ganzen faſt 2000 Stimmen eingebüßt haben.
Damals fielen auf liberale Candidaten 15 362 St., diesmal
nur 13 441 St., davon „rein liberal“ 6552 St. für Kom-
promißkandidaten abgegeben 6689 St. Demgegenüber iſt die
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen während derſelben Zeit
von 7790 auf 13 665 geſtiegen, d. h. die Sozialdemokratie
verfügt für ſich allein ſelbſt bei den Landtagswahlen, wo
ein Cenſus von 3 Mark beſteht über ebenſo viele An-
hänger als Nationalliberale und Fortſchrittler zuſammenge-
nommen. Weit voran aber ſteht die conſervative Partei,
welche es diesmal auf 31 000 rein conſervative Stimmen
gebracht, überdies aber noch 6552 für Kompromißkandidaten
abgegeben hat, im Ganzen alſo 37 552 Stimmen, d. h. weit
über die Hälfte aller abgegebenen 65 730. Der Zuwachs
ſeit 1879 85 beträgt 13,231, d. h. faſt ſoviel als über-
haupt liberale Stimmen gezählt wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 13. Oktober.

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm be
ſuchten am ehe in Peſt zweimal in Begleitung des
Kronprinzen Rudolf und der Kronprinzeſſin Stephanie die
Ausſtellung und beſichtigten Vormittags den Forſtpavillon,
die Pferdeausſtellung und die Jndauſtriehalle und Nach
mittags die Künſtlerhalle. Abends erſchienen die hohen
Herrſchaften im Volkstheater.

Ueber den Empfang der hohen Herrſchaften und den
erſten Tag ihres dortigen Aufenthaltes wird der „Poſt“
von dort geſchrieben:
Als der Separatzug in die Halle des ſchönen Bahnhofes

einfuhr, intonirte die Muſik die preußiſche Volkshymne, und die
Ehrenkompagnie präſentirte das Gewehr. Kaum daß der Zug
zum Stehen gebracht war, verließ Kronprinz Rudolf den Waggon
und begrüßte den Miniſterpräſidenten von Tisza mit warmem
Händedruck, trat zurück und half ſeiner hohen Gemahlin beim
Ausſteigen, welcher unmittelbar Prinzeß Wilhelm und darauf
Prinz Wilhelm folgten. Der Kronprinz hatte Huſ ren Generals-
Uniform angelegt, während Prinz Wilhelm die Uniform ſeines
neuen Oeſterreichiſch-Ungariſchen Huſaren Regiments Nr. 7 trug.
Jm Hof-Warteſaal, welchen dann die hohen Herrſchaften betraten,
wurden dieſelben von dem Prinzen und der Prinzeſſin von
Koburg begrüßt, und nach kurzem Verweilen daſelbſt fuhren die
hohen Herrſchaften nach der Landesausſtellung, wo der hier
weilende Prinz von Wales erſchien und von den hohen Herr-
ſchaften lebhaft begrüßt wurde. Von der Ausſtellung begaben
ſich die beiden Prinzeſſinnen in die Oſner Köniasburg, wo Prinz
und Prinzeſſin Wilhelm den intereſſanteſten Mitteltrakt, beſtehend
ans zwölf in gerader Flucht mit der Ausſicht auf das großartige
Donaupanorama und Poſt gelegenen Gemächern, bewohnen.
Kronprinz Rudolf und Prinz Wilhelm waren von der Aus-
ſtellung beim Prinzen von Wales im Palais des Grafen Karolyi
vorgefahren, ohne den engliſchen Thronfolger zu Hauſe anzu
treffen, worauf ſich dieſelben auch in die Ofner Burg begaben.
Um 6 Uhr wurde das Diner beim Prinzen von Koburg ein
genommen, und ſpäter die Oper beſucht.ſuch

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſoll leider, wie
wir hören, ſeit einigen Tagen, vermuthlich in Folge des
rauhen Wetters, das eingetreten war, wieder an Geſichts-
ſchmerzen leiden.

Die freiwilligen Sanitätskolonnen des Krieger
verbandes Berlin und Umgegend unternahmen am Sonn-
abend einen Ausflug mit der Militärbahn nach Kunners-
dorf zu Uebungszwecken unter Führung ihres Komman-
deurs, Herrn Müller-Schöneberg. Jm Ganzen waren
70 Mann erſchienen, welche ſchon Morgens bald nach
7 Uhr mit ihren 15 Krankenträgern in 6 Kolonnen auf
dem Uebungeplatze des Eiſenbahnregiments antraten. Es
wurde ſodann unter Leitung des Arztes Dr. Muſehold mit
dem Einladen der „Verwundeten“ in die Eiſenbahnwaggons
begonnen nachdem Alle untergebracht waren, ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Dr. Muſehold un' errichtete während
der Fahrt über die Art der Ausrüſtung der Kranken-
transportwagen, über die Art der Verbände und über die
Nothausrüſtung. Die „Verwundeten“ machten in den
oufgehängten Tragbahren mit dem angelegten Verbande
die ganze Fahrt mit. Jn dem einen Waggon hatte man
die Tragbahre nach dem Hamburger Syſtem befſſtigt, in
dem anderen hatte man eine Nothausrüſtung gewählt in-
dem man die Bahren in Stricken im Wagen auf,ehängt
und Strohrollen zwiſchen den Tragen und Wänden ange-
bracht hatte. Dieſe Nothausrüſtung bewährte ſich vor-
trefflich und dürfte im Kriegsfalle gewiß häufig Verwen-
dung finden. Jn Kunnersdorf ward dann das Ausladen
der Kranken aus den Waggons geübt. Weitere Uebungen
fanden noch im Walde bei Sunnersdorf ſtatt. Der Schieß-
platz war geſchloſſen und konnte daher als Uebungsplatz

Auch die Rückfahrt mußten die
„Verwundeten“ in den aufgehängten Tragbahren mit ihren
Verbänden mitmachen. Außer der Uebung der Mann
ſchaften bezweckte dieſer Ausflug namentlich auch, feſtzu
ſtellen, wie ſich das geſammte Material, welches im Kriege
zur Verwendung kommt, während einer längeren Eiſen
bahnfahrt bewährt. Bisher ſind bei der freiwilligen
Sanitätskolonne zwei Züge ausgebildet, am 3. Januar 1886
ſoll in der Kaſerne des 2. Garderegiments in der Karl-
ſtraße die Ausbildung eines neuen dritten beginnen.

Als Beweis elternlicher Herzloſigkeit irrte am
8. d. M. in Hamburg ein junges, ſchönes Mädchen weinend

umher. Mitleidige Leute nahmen ſich der ärmlich ge
kleideten Perſon an, worauf dieſelbe mittheilte, daß ſie von
ihren Eltern, welche mit ihr nach Amerika reiſen wollten,
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verlaſſen worden ſei. Da die Erkundigungen, welche man
in einem Logirhauſe, woſelbſt die Drei Quartier genommen

hotten, einzog, die Richtigkeit der Angaben des Mädchens
beſtätigten, nahm ſich eine Dame deſſelben an. Das Mädchen ſt aus Madrid gebürtig und wird, wie die „Hamb.

Nachr.“ hören, vorläufig im Dienſt der Dame bleiben.
Die Eltern des Mädchens beſaßen kaum ſoviel Mittel, um
die Reiſekoſten nach Amerika zu beſtreiten. er

Zur Wahlbewegung.
Außerordentlich lehrreich ſind die Vorgänge der Wahl

bewegung in Breslau. Dort waren urſprünglich Con
ſervative, Freiconſervative und Nationalliberale geneigt,
emeinſam gegen die bisher das Feld beherrſchende, vonden Sozialdemokraten und wahrſcheinlich auch vom Cen

trum unterſtützte deutſchfreiſinnige Partei Front zu machen.
Der „Neue Wahlverein“, welcher der freiconſervativen
Tendenz huldigt, nahm die Berhandlungen in die Hand,
dieſelben ſcheiterten indeß an der Abneigung eines großen
großen Theiles der Nationalliberalen vor einem Zuſom
mengehen mit den Deutſchconſervativen, und es wurde
daher vom „Neuen Wahlverein“ und den Nationalliberalen
beſchloſſen, einen Nationalliberalen und zwei
Freiconſervative den bisherigen deutſchfreiſinnigen Ab
geordneten Dirichlet, Zelle und Dr. Alexander
Meyer gegenüberzuſtellen. Traten nun auch die Deutſch
conſervativen für die Compromißcandidaten ein, ſo war
deren Sieg ſehr wahrſcheinlich, wie die Wahl von 1879
gezeigt hat. Der deutſchconſervative Verein nahm jedoch
in einer am 9. d. M. ſtattgehabten Verſammlung eine
Reſolution an e Jnhalts:

„Der Verein lehnt es ab, als ſolcher bei den bevorſtehenden
Landtagswahlen agitatoriſch ſich zu betheiligen, ſtellt aber ſeinenMit eher anheim, den von dem Neuen Wahlverein aufgeſtell

ahlmännern ihre Stimmen zu geben.
Dieſe Empfindlichkeit iſt eine wohlberechtigte, und die

Nationalliberalen hätten ſicherlich klüger gehandelt, auch
den ſtark vertretenen Veutſchconſervativen einen Vertreter
zu gönnen; indeſſen ſteht zu hoffen, daß Letztere in Anbe
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tracht des großen Zweckes, die zweitgrößte Stadt des
Landes durch Männer nationaler Richtung vertreten zu
ſehen, ihren Groll niederkämpfen und ihre Stimmen den
von dem „Neuen Wahlverein“ und den Nationalliberalen
gemeinſam aufgeſtellten Candidaten geben werden.

Der 3. Parteitag der rheiniſchen Conſervativen
hat am 11. d. Mts. in Mühlheim a. d. Ruhr n
Freiherr von Plettenberg-Mehrum eröffnete die Verſamm-lung mit einer gehaltvollen Rede „über die geſchichtliche
Entwickelung des Liberalismus und Conſervatis-
mus in Preußen-Deutſchland“. Der Redner behandelte
in ſeinem von der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Poſt“ ihrem
Wortlaute nach mitgetheilten Vortrage vor Allem das Ver9 ältniß der EConſerva tiven und Nationalliberalen.

l r weiſt darauf hin, daß im Oſten beide Parteien wohl noch
mit einer gewiſſen Zähigkeit an ihrem Sonderſtandpunkt feſt

9 halten und fährt dann fort: „Aber ſo ſehr wir jene Zähigkeit
achten und ſchätzen als einen Faktor, der zu dem geſunden Wachs
thum und Gedeihen unſeres brandenburgiſch- preußiſchdeutſchen
Vaterlandes ſein redliches Theil heigetragen hat, ſo wollen wir
doch keinen Reflex jenes zähen Haſſes in unſer rheiniſches Partei
leben ſtörend und verzerrend hinein a e Denn wahr
lich, zur Uebung des Sportes altdeutſcher Fehdeſucht im modernen
Parteiſtreite ſind die Zeiten zu ernſt. Jm Jnnern drohen
unſerm Vaterlande Parteien mit Zwieſpalt und Untergrabung,
welche geleitet werden von außerhalb ſtehenden feindlichen
Mächten, und von außen zählen feindliche Nachbarn auf den
inneren Zerfall Deutſchlands durch ſeine alte nationale Krank-
heit den Parteihader. Da iſt es doch

t geboten, daß alle Deutſche denen das Lied: „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ kein leerer Schall iſt des Partei-
zwiſtes vergeſſen und treu und feſt zuſammenſtehen, wie da
mals als Wacht am Rhein, ſo jetzt vor dem deutſchen Kaiſer
throne zu Schutz und Waght dieſes Nibelungenhortes des
Deutſchlands unſerer Tage. Und wenn nun die Nationallibe-
ralen jetzt wo ſie nicht mehr in den Wolken ſchweben mit
ihrem Jdeale wie ihre Vorgänger, ſondern auf dem feſten
Grunde ſtehen des thatſächlichen deutſchen Kaiſerreichs ſich
wieder ganz und voll den Traditionen jener alten ideal national
chriſtlichen Richtung zuwende und von ſich abthun würden die
letzten Schlacken jener undeutſchen und unchriſtlichen ſpäteren
Periode wv würde dann ſchließlich der Gegenſatz zu den Con
ſervativen bleiben Es gelte die Keime der großen deut-
ſchen nationalen und monarchiſchen Partei der Zu-
kunft zu hegen und zu pflegen, die im Laufe der Zeiten
kommen werde denn ſie ſei eine Nothwendigkeit. Nach einem
ſehr eingehenden und gründlichen Vortrage des Herrn Diviſions-
Pfarrers Pr. Rocholl öber „Sociales Königthum“ und
einigen anderen Reden wurde einſtimmig eine Reſolution ange-
nommen, in welcher die grundſätzliche Zuſammengehörigkeit mit
den conſervativen Parteigenoſſen im Oſten betont, aber
Jugeieh auf den Unterſchied in der Wahl der Mittel
und ege ſowie der Bundesgenoſſen hingewieſen wurde.
„Jn dieſem letzteren Betracht“, heißt es in der Reſolu-
tion, „glauben wir bei der gegenwärtigen Parteikonſtellation, in
denjenigen Nationalliberalen, welche auf dem Boden
des Heidelberger Programms ſtechen, die kerufenen
Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die antingtionalen Ten-
denzen des Ultramontanismus, Radikalismus und der Sozial-
demokratie erblicken zu müſſen. Nachdem noch die Abſendung
von Telegrammen an Se. Majeſtät den Kaiſer und an den
Fürſten Bismarck beſchloſſen war, wurde die Verſammlung von

re

dem Freiherrn von Plettenberg geſchloſſen.

Halle, den 13. October.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
h Die Mitglieder des 1., 2. und 4. Bezirks des

Conſervativen Vereins für Halle verſammelten ſich
Abend in großer Anzahl im Saale des „Kühlen

h runnens“, um den Vortrag des Herrn Jnſpektors Palmié
t über die bevorſtehenden Wahlen zu hören. Jn längerer

Rede berichtete dieſer über die Seitens des Vorſtandes
behufs Aufſtellung der geeignetſten Candidaten gethanen
Schritte und beleuchtete in klarer Weiſe die Geſichtspunkte,
von denen aus der Vorſtand ſeine ſckwierige Aufgabe ins
Auge gefaßt habe. Von den Nationalliberalen im Stiche
geuüe. für welche die beiden conſervativen Parteien bei

er letzten Reichstagswahl voll und ganz eingetreten ſeien
und dobei gezeigt hätten, daß ſie das Wohl des Ganzen
jedem Parreiintereſſe voronſtellten, hätten ſie ſich nun ent-
ſchloſſen, eigene Candidaten aufzuſtellen. Bei der Aus-
wahl derſelben habe man in erſter Linie ſich von den Ge-
ſichtspunkten leiten laſſen, daß ſie im Wahlkreiſe ſelbſt
wohnten und ihnen ſomit die Intereſſen und Verhältniſſe
ſeiner Bewohner aus eigener Erfahcung genau bekannt
e daß ſie die Bedürfniſſe und Wünſche der Landwirth
chaft, der Jnduſtrie, des Handels und Arbeiterſtandes

durch Wort und That zu fördern entſchloſſen ſeien. Solche
Männer des praktiſchen Lebens ſeien nunmehr gefunden
zu der Perſon des Herrn Profeſſors Dr. Märcker-

e

über die bevorſtehenden Stadtverdnetenwahlen geſtern
Abend nach „Café Barbaroſſa“ eingeladen. Der Vor

Verſammlung von dieſer aufgeſtellte Candidat,

nach der Stadtverordnetenwahl ſtattzufinden pflegt. Auf

ein äußerſt reichhaltiges und gewähltes, den Sängern wurde

wählt worden.

alle und des Herrn Commerzienraths Steckner
alle, die wie kaum ein Anderer geeignet und auch ent

ſchloſſen ſeien, die ſtädtiſche und ländliche Bevölkerung von
Halle und dem Saalkreiſe zu vertreten. Mit lauten
Beifall nahmen die Verſammelten hiervon Kenntniß und
acceptirten die Genannten einſtimmig als Candidaten für
die bevorſtehende Landtagswahl.

Der V. communale Wahlbezirks-Verein
hatte ſeine Mitglieder zu einer nochmaligen Beſprechung

ſitzende machte die Wagen daß der in der er
err

Fabrikant Billing eine event. Wahl als Stadtverordneter
entſchieden abgelehnt habe. An ſeiner Stelle wurde Herr
Bergwerksbeſitzer Eiſengräber als Candidat für die
III. Abtheilung des V. Wahlbezirks proclamirt. Hier-
auf trat man in eine Beſprechung über die Feier des dies-
jährigen Stiftungsfeſtes ein, das in der Regel einen Tag

eine Anfrage hin bemerkte ein Adjacent der Karlſtraße,
daß die ſeit Jahren ſchwebende leidige Karlſtraßen-Ange-
legenheit vorausſichtlich in kürzeſter Zeit ihre Erledigung
finden dürfte, da ihm von der Polizeiverwaltung geſagt
worden ſei, daß der Erbauer des Kanals, Herr Maurer-
meiſter Kuhnt, zur Abgabe einer endgültigen Erklärung
auf heute geladen worden iſt, daß ſich ferner die Bau
Commiſſion noch dieſe Woche und die Stadtverordneten-
Verſammlung nächſte Woche mit dieſer Angelegenheit be
ſchäftigen wird.

Der Vorſtand der hieſigen Schloſſer-Jnnung
überreichte deren Obermeiſter, Herrn Schloſſermeiſter
Schulze aus Anlaß von deſſen ſtattgehabtem 25jährigen
Meiſterjubiläum mehrere werthvolle Geſchenke.

Der kirchliche Geſang-Verein zu St. Georgen
veranſtaltete geſtern Abend im Saale des Café David
eine muſikaliſche Abendunterhaltung, die von den Gemeinde
gliedern recht zahlreich beſucht war. Das Programm war

für die angenehme Unterhaltung allſeitiger Dank zu Theil.
Die Vorträge wurden durchweg gut und exact ausgeführt.

Zur Feier des 25 jährigen Jubiläums des
Krieger-Begräbniß-Vereins findet am 18. Oktober,
Nachm. 2 Uhr ein Gottesdienſt in der Marktkirche ſtatt.
Nach demſelben findet Paradeaufſtellung auf dem Markt
platze und Vorbeimarſch vor Herrn General von Köthen
wie den übrigen anweſenden Offizieren ſtatt, woran ſich
ein Feſtzug durch die Straßen der Stadt nach dem Feſt-
lokal „Hofjäger“ anſchließen wird. Jm feſtlich deco
rirten großen Saale daſelbſt findet dann von Abends
6 Uhr an Conzert mit Geſangsvorträgen des Geſang-
vereins „Liederkreis“ und patriotiſchen Vorträgen, Theater
und Ball ſtatt.

Die Zuckerfabrik Schafſtedt von Hochheim
K Co. kann pro 1884/85 33 Dividende oder 1000
Mark pro Aktie mit 3000 Mark Nominalwerth gewähren.
Verarbeitet wurden im Ganzen 812050 Kilo Rüben.

Jm Jnterims- Stadttheater wird das ſchon
längſt erwartete Auftreten des berühmten Tragöden Signor
Erneſto Roſſi nunmehr definitiv am Dienstag den 20.,
Mittwoch den 21. und Freitag den 23. d. Mts. ſtatt.
Derſelbe tritt auf in ſeinen Glanzrollen Othello, König
Lear und Hamlet. Vorbeſtellungen auf Billets werdenbereits jetzt an der Theatertaſſe entgegengenommen.

Sicherlich wird es ſich empfehlen, wenn die Theaterfreunde
frühzeitig ſich um Eintrittskarten bemühen, da es außer
Frage ſteht, daß der hochgefeierte Künſtler hier dieſelbe
Anziehungskraft auf das Publikum ausüben wird wie in
allen Orten, wo er bisher gaſtirte.

Es hängt ganz von dem Beſchluſſe der nächſten
Sonntag in Braunſchweig ſtattfindenden Generalverſamm-
lung des Clubs deutſcher und öſterreich- ungariſcher Ge-
flügelzüchter ab, ob in unſerer Stadt eine Ausſtellung des
genannten Clubs ſtattfinden wird oder nicht. Als Dele-
girter des ornithologiſchen Central-Vereins für Sachfen
und Thüringen iſt Herr Kaufmann Pfehling-Leipzig ge-

Die Hälfte der Mitglieder des letztgenann-
ten Vereins ſind für, die andere Hälfte gegen die Abhal-
tung einer ſolchen Ausſtellung, der großen Koſten wegen,
die ein ſolches Unternehmen im Gefolge hat.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurden in Giebichenſtein mehrere Perſonen auf dem
Wege zu ihren Wohnungen von 4 aus der Büchel'ſchen
Gaſtwirthſchaft kommenden Arbeitern ohne jede Veranlaſſung
überfallen und derartig mit Fauſt und Stockſchlägen bezw.
Fußtritten traktirt, daß ſie nicht unbedeutende Verletzungen
davongetragen haben, der eine von ihnen ſich ſogar in ärzt
liche Behandlung begeben mußte.

Dieſer Tage wurde dem Sattler W. aus Nieder
clobicau aus ſeiner Schlafkammer in einem hieſigen Gaſt-
hofe, woſelbſt er logierte, 97 Mark, 1 ſilberne Cylinderuhr
nebſt Kette und ein goldenes Medaillon entwendet. Des
Diebſtahls verdächtig iſt ein unbekannter Menſch, welcher
mit W. in demſelben Zimmer wohnte und ſich heimlich aus
dem Staube gemacht 3

Der hierſelbſt in Condition ſtehende Kaufmann
Mattheſius, welcher, wie wir berichtet haben, ſich durch
Erſchießen in ſeiner Wohnung das Leben zu nehmen ſuchte,
hierbei aber nur die Lunge ſchwer verletzte, iſt am geſtrigen
Tage in der hieſigen, chirurg. Klinik, wohin ſeine Ueber-
führung erfolgt war, ſeinem Leiden erlegen.

Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
am 12. Otiubeg, n 4 Uhr.

uß.
Nunmehr trat die Verſammlung in die r ein.
1. Bewilligung der Mittel zur Vollendung der

in Angriff genommenen Ordnung des ſtädtiſchen
Archivs“ (Ref.: Prof. Dr. Opel). Ohne Debatte wird der
Magiſtratsantrag angenommen und die Summe von 600.4 be
willigt, damit keine Unterbrechung in den archivaliſchen Arbeiten
iprece braucht. Weitere Koſten werden dann nicht mehr
nöthig ſein.

2. Bewilligung der Mittel zur Trottoiriſixrung
des Bürgerſteiges vor dem ſtädtiſchen Grundſtücke
Blücherſtraße Nr. 3“ (Ref.: Waurermeiſter Hildebrandt).
Dieſebe ger d wyp t r eſprochen. tenginſ

„Vertheilung der midt' ſchen Legatenzinſenro 1885* (Ref.; Rentier Wolff). Die Verſammlung erklärtſich mit dem Vorſchlage des Magiſtrats, die 1200 .4 in der Weiſe

Wöchnerinnen 300. der
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zu vertheilen, daß der Verein für

geführte Steigerung der Produktionskoſten das Bier für die

nicht hinderlich ſein, da die importirten Biere 15 P

Frauenverein für Armen und Krankenpflege 210 desgl. für Es
Waiſenpflege 180 die Diakoniſſenanſtalt 130 die Flem vom Vmingſche Blindenanſtalt 60 die Vogtelſche Stiftung 60 Bierſtel
Dryanderſtiftung 60 die beiden Kinderbewahr anſtalten zu klären z
Glaucha und Neumarkt je 100 erhalten ſollen, einverſtanden. nahme

4. Bewilligung der Mittel zur Ausführung der die vomam 1. Dez. er. ſtattfindenden Volkszählung“ e u Gun
Kaufmann Demut9). Es werden die nöthigen 1000 be rlaſſe

willigt. den, de5. „Vorlage, betr. die Reform des ſtädtiſchen Das R
Kommunalſteuerweſens“ (Ref.: Freiherr vom Hagen). beidenReferent lieſt das umfangreiche Protokoll über die Sitzung der geſtellte
Finanzcommiſſion vor, in welcher dieſer Punkt vorberathen
wurde. Danach haben ſich, aus Anlaß einer im Sommer 1882
von einer größeren Anzahl hieſiger Einwohner an den Magiſtrat
gerichteten Pelition um Beſeitigung der mit dem Jahre 1875 als
Kommunal-Abgabe hier eingeführten Grund und Miethsſteuer
und deren Erſatz durch eine dem Verhältnißmäßigkeite- Prinzip
beſſer entſprechende Steuer, beide ſtädtiſchen Behörden bereits
wiederholt mit der ihnen hierdurch nahe gelegten Frage ernſtlich
beſchäftigt, ob und inwieweit das zur Zeit hier beſtehende kom
munale Steuerſyſtem zu reformiren ſei. Auf Grund eines von
Herrn Bürgermeiſter Schneider ausgearbeiteten Promemorig
wurden Seitens des Magiſtrats die Verhandlungen im Herbſt
1883 eingeleitet, führten jedoch zu keinem weſentlichen Ergebniß,
ſondern nur zur Annahme des Magiſtratsantrages Seitens der
Verſammlung: „den Erlaß einer Beſtimmung, dahin, daß künftig
hin ſolche Veränderungen des Miethszinſes, welche nach ſtattge
habter Veranlagung im Laufe eines Steuerjahres eintreten, eine
Veränderung der urſprünglichen Miethsſteuer-Veranlagung nur
dann zur Folge haben ſollen, wenn die urſprüngliche Miethser
höhung oder Ermäßigung mindeſtens ein Viertel des urſprüng-
lichen Veranlagungs- Betrages erreiche, genehmigen zu wollen.“
Ferner wurde aber auch beſchloſſen, den Magiſtrat zu ermäch
tigen, vom Etatsjahre 188485 ab vom Solleinkommen der Mieths
ſteuer jährlich den Betrag von 20000 abzuſetzen, dieſe Summe
zu Miethsſteuer-Erlaſſen zu Gunſten der ärmeren Volksklaſſen
zu verwenden, und bezüglich der bei dem Erlaſſe zu befolgenden
Grundſätze ein Reglement auszuarbeiten. Der Magiſtrat er
ſucht nunmehr die Verſammlung, in die Berathuug der bereits
im November 1883 geſtellten beiden Hauptanträge:

1) mit der Einführung eines ſtädtiſchen Zuſchlages auf dieSteuer vom Braumalze in Höhe von 50 der letzteren für
das hierſelbſt erbraute, ſowie einer Bier-Jmportſteuer im Be
trage von 65 Pf. pro Hektoliter für das von auswärts einge
führte Bier und zwar thunlichſt bereits vom 1. April 1884
ab ſich grundſätzlich einverſtanden erklären;
2) die Freilaſſung der beiden unterſten Stufen der Klaſſen
ſteuer von der Gemeinde- Einkommenſteuer ſowie die Ermäßigung
der Miethsſteuer für die, dieſen Stufen angehörigen und wegen
Minder Einkommens klaſſenſteuerfreien Cenſiten um ein
Drittel des regelmäßigen Betrags und zwar von dem Zeit
punkte der Einführung der ad 1 gedachten Bierſteuer ab,
zuſtimmen zu wollen“;

eintreten zu wollen. Der Bezirks Ausſchuß ſcheint den großten
Werth auf unverzügliche Durchführung der geplanten Kommunal
SteuerReform zu legen. Schon jetzt könne mit Sicherheit be
hauptet werden, daß die Genehmigung zur Aufnahme einer An
leihe, wie ſolche ſich und zwar in der Höhe von mehreren
Millionen binnen kürzeſter Friſt als unerläßlich erweiſen
werde, ohne die vorgängige Durchführung der in Antrag ge
brachten Reform Maßregeln nicht zu erreichen ſein werde.
Es wird nun von der Commiſſion vorgeſchlagen, bei der Be
rathung der Magiſtratsanträge in erſter Linie die Ausführun gen
in der auf das Schneider'ſche Promemoria ergangenen Replik
des Stadtverordneten, Brauereibeſitzers Hugo Schulze zu be-
rückſichtigen, welche nachzuweiſen ſucht, daß die beiden Fragen
„Jſt die projektirte Steuer gerecht?“ und: „Jſt, dieſelbe ein
träglich?“ zu verneinen ſeien. Dieſe Steuer könne niemals
gerecht ſein, da ſie unter dem Deckmantel der indirekten Abgabe
eine einzelne Klaſſe von Bürgern direkt treffe. Durch die Bier
ſteuer werde eine einzelne Klaſſe gewerbetreibender Bürger ſchwer
belaſtet, um einſeitig Steuerſummen aufzubringen, die nach dem
auch von dem Finanzdecernenten des Mauiſtrats als richtig an
erkannten Verhältnimäßigkeitsprinzip auf die Schultern der

r ſteuerfähigen Bürgerſchaft vertheilt werden müſſe.
Sie treffe gerade ein einzelnes Gewerbe, deſſen Steuerkraft ſchon
jetzt als auf das Höchſte r bezeichnet werden müſſe und
verliere, da ſie nach den Erfahrungen derſenigen Städte, welche
ſie ſchon jetzt haben, nicht auf die Conſumenten abgeſchoben werden
konne, vollkommen den Charakter einer indirekten Steuer. Dieſer
Behauptung wurde von verſchiedenen Seiten in der Kommiſſion
zugeſtimmt. Von Wahrung des Verbhältnißmäßigkeitsprincips
könne, wenn die Steuer in's Leben trete, nicht die Rede ſein.
Müſſe man nun aber dieſe Einwendungen gegen die Bierſteuer
anerkennen und finde man, wie aus der Schneider'ſchen Oenk-
ſchrift hervorgehe, keine anderen Mittel und Wege, um durch in
direkte Beſteuerung der Einwohnerſchaft den Einnahme Ausfall
zu decken, welcher durch die vom Magiſtrat hier nothwendig
erachtete und beantragte Steuer-Erleichterung der ärmeren Volks
ſchichten entſtehen müſſe, ſo liege es nahe und erſcheine es ge
boten, den Kommunalſteuerzuſchlag zur Klaſſen- und klaſſifizirten
Einkommenſteuer von jetzt 100 Prozent nach Bedarf angemeſſen
zu erhöhen. Ein ſolcher Schritt würde um ſo unbedenklicher
gethan werden können, als in vielen anderen Städten des Vater
landes ſchon ſeit Jahren eine ungleich höhere Einkommenſteuer
erhoben werde, als hier, und als wohl zweifellos auf dieſem
Wege die Steuerſumme, welche der Magiſtrat durch eine Bier
ſteuer aufbringen wolle, am Sicherſten nach dem Verhältniß
mäßigkeits-Princip auf die Schultern der geſammten ſteuer
pflichtigen Bürgerſchaft vertheilt werden würde. Dem gegen
über wurde geltend gemacht, daß die Städte Erfurt, Zeitz, Wies
baden, Düſſeldorf c. die Bierſteuer mit Erfolg eingeführt haben.
Beſonders wurde betont, daß trotz der außerordentlich ſchwanken
den Hopfenpreiſe und die dadurch in erheblicher Weiſe herbei-
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Gaſtwirthe und die Konſumenten kaum jemals eine Preisſteigerung
erfahren habe. Die auswärtige Konkurrenz würde für fie g

für den
Hektoliter höher beſteuert werden ſollten als die hieſigen. Auch
würde dafür in Betracht kommen, daß das Bier nach Maß und
Preis in Halle zu weſentlich höheren Preiſen verſchänkt wird
als in den Nachbarorten, auch wo die Bierſteuer bereits beſteht.
Wenn im Uebrigen in der Schulze'ſchen Replik die Behauptung
aufgeſtellt werde, daß im Landtage die wiederholten Anträge
der Regierung auf Erhöhung der Braumalszſteuer jederzeit ab
gelehnt worden ſeien, weil man das Bier als ein kräftiges, ge
ſundes und unentbehrliches Volksnahrungsmittel und als wirk
ſames Kampfmittel gegen den verderblichen Branntweingenuß
nicht noch weiter habe beſteuern wollen, im Uebrigen aber die
zwar ſtark beſteuerte, aber ältere und ſicherer als die norddeutſche,
fundirte ſüddeutſche Brauinduſtrie als Norm für die Beſteuerung
der erſteren nicht habe gelten laſſen können ſo ſei dies falſch.
Die Erhöhung des Malzaufſchlags ſei nur einem prinzipiellen
Widerſpruch begegnet und die Volksvertretung habe notoriſch ſi
ablehnend verhalten, weil die Regierung nicht gleichzeitig au
eine entſprechende Erhöhung der Branntweinſteuer habe eingehen
wollen. Auch bei der Berathung der Frage: „Jſt die pro-
jektirte Steuer einträglich?“ ergab ſich im Schooße der Commiſſion
eine entſchiedene Differenz der Meinungen. Während in der
Schulze ſchen Replik behauptet wird, daß die projektirte Steuer
ſtatt des erwarteten Nettoertrages von 66900 nur einen ſolchen
von 36000 ergeben würde, wird von der anderen Seite eine
noch viel höhere Einnahme herausgerechnet. Auch was die

der Hebe und Kontrol-Gebühren anbetreffe, ſo mache man
ſich, wie das Promemoria angiebt, über dieſelbe ganz falſche und
übertriebene Vorſtellungen. Die Koſten der Steuererhebung
würden und könnten nur minimale ſein, wie ſie denn beiſpiels
weiſe in Düſſeldorf pro 188485 ſich insgeſammt auf nur 3900
belaufen hätten. Für die Abſtimmung waren zu dem zweiten,
vom Magiſtrat geſtellten Antrage, die Steuer-Entlaſtung bezw.
Erleichterung der ärmeren Steuerpflichtigen betr., zwei Amende
ments eingebracht, das Eine, welches die Annahme des Magiſtrats
Antrages auf die gänzliche Befreiung der Klaſſenſteuer
i chtiäen der beiden unterſten Stufen vom. Kommuual Zu
glagen das Andere, welches denſelben lediglich auf vorge
ſchlagene Miethsſteuer-Ermäßigung zu beſchränken bezwe
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Es wurde zunächſt über die Frage
vom Magiſtrat geſtellte Antrag, ſich
Bierſteuer in der von ihm projektirten
klären zu wollen,
nahme empfohlen werden

der Verſammlung zurWas Reſultat t Ab
i ragen mit 5 gegen timmeclieg beiden Amendements hinfällig

An die Verleſung des Referates ſchloß ſich eine lebhafteon ch die Herren Kfm. Apelt,
ſeſttzer Schulze, Maurermſtr. Friedrich ſich als Gegner der
Diskuſſion an, in der ſi

der Stadtverordneten t
Sodann über die Frage: „Sollen

die vom Magiſtrat bezüglich der Klaſſen- und der Miethsſteuer
u Gunſten der ärmeren Einwohnerklaſſen beantragten Steuer-
rlaſſe und reſp. Erleichterungen ſo, wie ſolche beantragt wor-

enehmigung empfohlen werden
immung war die Bejahung jeder der

2 Stimmen.

abgeſtimmt: „Soll der
mit Einführung einer

Weiſe einverſtanden er
Verſammlung zur An-

Hiernach waren die
geworden.

Brauerei-

Steuer erklärten, während die Herren Sanitätsrath Dr. Hüll-
mann, Freiherr vom Hagen und Stadtrath Steckner für
die Vorlage eintraten.
ſtruktiven

ir „Kfm. Apelt weiſt an zahlreichen in
Beiſpielen die Ungerechtigkeit der Steuer nach und

kommt zu dem Reſultat, daß die Steuer nicht nothwendig ſei.

iſſe durch
zur angeſtrebten Ent-

könnten. Brauerei-

Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen:

1) beim Kaufm. Herrn C. H. Spierling, l 27,
2) bei den Kaufl. Hrn. Strinbrecher Jasper, eipzigerſtr. 1,
3) beim Kaufm. Herrn Th. Stade, Königſtraße 16,
4) G. MAbvrih, gr. Steinſtraße 53r

9 I
gr

L. H. Herck (in Firma Ernſt voigt),
Klausſtraße 22,

6) T. F. G. Kihing, Schmeerſtraße 43,
7) Ernſt Heyer, Herrenſtraße 5,
8) J. R. Sträßner, Bernburgerſtraße 13,
9) 4 Aulius Grnuneberg, gr. Ulrichſtraße 39,
10) G. Kettler, Leipzigerſtraße 77,
11) Richard Teichmann, Wörmlitzerſtraße 41,
12) Otto Seeger, Dorotheenſtraße 11,
13) Heinrich Stade, gr. Steinſtraße 36,
14) Georg Schulhze, Poſtſtraße 12,
15) J. Leutner (in Firma J. Ueumann-Berlin), Geiſtſtraße 3, und

Königſtraße 53,
16) v T. Matthes, Steinthor 6,
17 G. Borgis, Domplatz 8,18) n Ferd. Fiedler, gr. Brauhausgaſſe 18,
19) u Andrras Hupe, gr. Wallſtraße 29,20) R. O. Paniel, Friebrichſtraſe 18,
21) n Alb. Grimm, Steg 17,

25) II II
4 F. Dannenberg, Henriettenſtraße 28,

23) Buchbinderm. Hrn. E. O. Bürger, Mühlweg 24,
24) Kaufm. Herrn Grrmer,

R. Herrfurth, Merſeburger- und Schmidt-
Charlottenſtraße 2,

ſtraßenecke,

26) n Stückrath, Sophienſtraße 16,
27) 8 F. C. Rudolph, Herrmannſtraße 11.

Halle (Saale), 13. Oktober 1885.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wüirtgen.

BekanntmachunAuf Erſuchen der neunten Section der KkallereicVerufsgenoſſeuſchaſt

fordere ich diejenigen MüllereiBetriebsunternehmer, welche mit dem 1 Mark
für jeden verſicherungspflichtigen Arbeiter betragenden Beitrag zu den i

üllereiBerufsgenoſſenſchaft noch reſtiren, auf, dieſen Bei
trag umgehend an den Vorſitzenden genannter Berufsgenoſſenſchaft
niſationskoſten der

Orga-

errn
Aug. Ludw. Knönaggel in Brandenburg a/ H. zu zahlen, widrigenfalls die
Einziehung auf Koſten der Reſtanten erfolgen müßte.

Halle a S., den 7. October 1885.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath
C. W. Krosigk.

Hämmtliche Gaſtwirthe, Reſtaurateure,
ſowie alle Jntereſſenten, welche die

Bigers teuer
betrifft, werden einer Verſammlung, welche am

Freitag
in der Vulpe abgehalten wird, hierdurch eingeladen.

en 16. October Nachmitt, 4 Uhr
(672

Der Gastwirths-Verein zu Halle.
Bruckdorf-NMietleben'er Berghbau-Verein,

Der diesjährige zweite ordentliche Gewerkentag findet Sonn
abend, den 31. October er., Mittags 12 Uhr im Hotel zum Kron-
prinzen ſtatt.

Halle, den 14. Oktober 1885. [684

Der Vorstand.
C. Bartels. A. Zimmermann. Krukenberg.

aus Verkauf.Ein in vorzüglicher Geſchäftslage in der großen
Steinſtraße hierſelbſt belegenes BRokhanus iſt für den Kauf
preis von 6000 ſofort durch mich zu verkaufen.

Hemd ſteisonh,Pcrert
676

Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator
in Halle a/S.

ie Domäne Jmmichenhain
nebſt dem Vorwerk Völkershof im
Kreiſe Ziegenhain mit einem
Areal von 215,019 ha incl. Hof
und Bauſtelle ſoll von Petri bis
Johannis 1886 und weiter auf
achtzehn Jahre bis Johannis 1904
öffentlich verpachtet werden.

Hierzu iſt ein nochmaliger Ter-
min auf:
Mittwoch den 28. Oktober d. J.

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer vor
dem RegierungsRath Meta an
beraumt

Das Pachtgelderminimum be
trägt 5550 Zur Uebernahme
der Pachtung wird ein disponibles
Vermögen von 70000 Mark er

nie ſeractnt fordert und es haben Pachtbewer-
ber über den Beſitz eines ſolchen,
ſowie über ihre perſönliche Quali-
fikation durch glaubhafte Zeugniſſebaldigſt, jedenfalls vor dem Ter-

mine, ſich auszuweiſen.
Die Pachtbedingungen liegen in

unſerem Domainen Sekretariate
zur Einſicht offen, können auch bei
dem DomänenRentmeiſtersechmidt
zu Marburg eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domäne
iſt nach vorgängiger Anmeldung
bei dem derzeitigen Pächter Hoff-
mann geſtattet. [45

Caſſel, 26. September 1885.
Königliche Regierung.

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Sohönian.

letzteren brabſich:i

Verhandlun triedrich beantragt die

nommen hat, daß er die

Unterlagen befänden ſich

Paris

Zug paſſendes Pferd

[653

igt.en äbſichtüch

Telegraphiſche Depeſchen.

13. Oktober. Wie dem

ſo plößlich an dant in Fernando Po eine Expedition an den Küſten von
Guineag. Der Commandant fuhr die Flüſſe Urini und

Ritterguts-Verkauf.
Ein Rittergut in Thüringen,

500 Morgen groß, faſt durchweg
Rübenboden, in einem direkt ans
Gut anſchließendem Plane gelegen,
3 Klm Chauſſee von 2 Zuckerfabriken,
Stadt und 2 Bahnſtationen ent
fernt, ſehr lange in einer Familie,
iſt Verhältniſſe halber verkäuflich.
Zum Gute gehörig eine Waſſer-
mühle. Zuwiſchenhändler nicht
berückſichtigt. Offerten sub G. B.
1000 poſtlagernd Sonders-
hauſen erbeten. [606

I gebraucht,Geldschrank

kaufen geſucht. Off. mit Preis
unter H. a. 40675 bef. Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6.

e.
[669

100 Stüek le
ohakb ſtehen im

Ganzen oder in einzelnen Poſten zum

Verkauf. 68:Rittergut Zingſt bei Nebra a U.
Ein überzähliges, in ſchweren

verkauft
Trebitz a, P. Nr. 4 b. Wallwitz.

4500hb Iart
Stiftsgelder zu 4

owie200000 60600, 50000,
30000 2mal, 20000, 15000
4 mal, 12000, 10000,
6000 3 mal 3000 und
1500 .4 Privatgelder ſind
theils ſofort, theils zum
1. Januar k. Js. zu
4 5 Zinſen aus
zuleihen
durch den Auctions- Com-
miſſar u. Gerichts-Taxator

Paul Rindfleisch
in Halle a S., Brüderſtr. 12.

M

Reelles Heirathsgesuch.
Ein junger Arzt mit aus-

kömmlicher (Land-) Praxis ſucht
auf dieſem Wege eine Lebeus-
gefährtin. Bedingung: Tadel-
loſer Ruf, völlige Geſundheit, u.
einige Tauſend Thaler disponibles
Vermögeu. Abſolnte Diskretion
wird zugeſichert und verlangt.
Anonyme Zuſchriften bleiben un
berückſichtigt. Auf dieſes ernſt

emeinte Geſuch reſflectirende
unge Damen reſp. deren Vor

münder werden gebeten, Adreſſe
uno Angabe der näheren Ver
hältniſſe, womöglich mit Bei-
legung einer Photographie, welche
retournirt wird, unter Chiffre
C. N. 686 zur Weiterbe-
förderung an die Annoncen Ex
pedition von Haasenstein
C Vogler, Halle a/S. eins
ſenden. [569

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein junger Landwirth ſucht zum
1. November eine Stelle als Ver
walter eventuell als Volontair.

Gefäll. Offerten unter P. H.
in der Exped. dieſer Zeitung nieder-

zulegen. [682Eine tüchtige, mit guten Aer
niſſen verſehene Mamſell findet
ſofort oder 1. Novbr. Stellung in
Zabitz bei Friedeburg e bei
L. Müller.

Die Finanzcommiſſion zumal habe ihre
eheim gehalten. W r xt Vertagung der Angelegenheit auf 3

Kochen und die Vervielfältigung des verleſenen Protokolls über
die betr. Sitzung der Finanzcommiſſion. Nachd em noch Bür
germeiſter Schneider, der in derr n der vrojektirten Steuer keinenRück, ſondern einen Fortſchritt ſieht, für die Vorlage geſprochen
und den Magiſtrat beſonders gegen den Vorwurf in

die Verſammlung habe überraſchen wollen,
denn die Angelegenheit ſchwebe ſchon ſeit zwei Jahren und die

n in den Händen der Verſammlung,wird der Antrag des Sanitätsraths Dr. Hüllmann auf zweite
Leſung angenommen und der ſchleunige Druck des vom Refe-
renten verleſenen Referats beſchloſſen. Die zweite Leſung ſoll
über 8 Tage ſtattfinden.

Schluß der öffentlichen Sitzung: 8 Uhr.

„Temps“
einen pro Madrid gemeldet wird, unternahm der ſpaniſche Comman-

32. 40461 Rudolf n

560 670]

chutz ge

Staatsbahn 445
matt.

Weizen (gelber)

ausGerſte loco 115--170.
Hafer.

er

Zum 1. Januar ſuche ich eine
mit guten Zeugniſſen verſehene be-
ſcheidene arbeitſame Mamſell, welche
in der Milchwirthſchaft tüchtig, im
Kochen erfahren ſein muß. Zeugniß-
abſchriften ſind einzuſenden. [678

S.
Bennewitz bei Gröbers.

Für ein größeres Rittergut in
Thüringen wird per 15. November
ein einfacher tüchtiger unverhei-
ratheter Hofverwalter geſucht.
Selbiger muß bereits ähnliche
Stellung gehabt und dies durch
gute Zeugniſſe nachweiſen können.
Offerten unter X. V. befördert
Rud. Mosse in Erfurt. [610

Ein junger Mann, noch als
Buchhalter in ein. großen Land
wirthſchaft nebſt Zuckerfabrik in
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe u. Empfehlungen, ein
Engagement als Rechnungs-
führer eines Gutes oder Mühlen-
werkes. Offerten erbittet sub A.

Brüderſtr. 6.

Für Halle u. Umgegend ſuche ich
einen tüchtigen Agenten, welcher
bei beſſerer und mittlerer Kund-
ſchaft eingeführt iſt. Bei Bewer-
bungen bitte um gefl. Aufgabe von

Referenzen. [656Gustav Velten Nachf.,
Wernigerode a/H.,

Cigarrenfabrik.

Als landw. Scholar
ſucht ein junger Mann, der ein
Jahr ſchon lernte, gegen mäßige
Vergütung eine Stelle zur Vollen-
dung ſeiner Lehrzeit unter Princi-
pals Leitung auf einem größeren
Gute mit gutem Boden u. Muſter-
betrieb. Offerten an

Herrn H. Michelmann,
Rittergut Lützſchena b. Leipzig.

Ein Frl. in mittl. Jahren, d. d.
beſt. Empfehl. z. Seite ſtehen, ſucht
ſofort oder ſpäter Stellung zur
ſelbſt. Führung d. Haushalts od. z.
Pflege u. Geſellſch. einer älteren
Dame od. Herrn, od. z. Leitun
eines größ. Haush., da ſie in all.
häusl. wie weibl. Arbeiten ſowie
feiner Küche wohl erfahren. Gefäll.
Off. bittet man unt. Chiff. F. N.
G. Halle a/S., Franckenplatz 2

zu ſenden. [681
Suche f. einen j. Mann, welcher

in der Landwirthſchaft aufgewachſen
u. jetzt d. väterl. Wirthſchaft ſelbſt
ſtändig führt, Stellung direct unter
dem Prinzipal, wo er ſich als
Beamter ausbilden kann. Geehrte
Off. bitte u. A. W. 25 in der
Exped. d. Ztg. niederzul gen. [679

Eine tüchtige Wirthſchafterin
u. ein ordentliches Kindermädchen
finden zum 1. Januar Stellung.
Mühle Zöſcheu. [595

H. Bachmann.
Land

u. StadtWirthſchafterin werden
geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4 im Neuen

Theater.

Eine anſt. Frau empfiehlt ſich
Herrſchaften zur Aufwartung. 677

Gr. Steinſtr. 3 III.

Permiethungen.

nnd Von Friedrichſtr. 46:
ArrSCh. ohne h
Mitbewohner geſucht

Gr. Steinſtr. 31III.

Jta hinauf und ſchloß mit den Häuptlingen der Einge-
borenen Verträge.

Mailaud, 13. October Der König empfing heuteden Grafen Robilant, welcher den Eid als winſſter leiſtete.

Später conferirte Graf Robilant mit dem Könige und dem
Miniſterpräſidenten Depretis.

Telegraphiſcher Coursbericht der
Berliner Fonds- Börſe.

„Berlin, den 14 October 188540 Preaßiſche Conſols 103,60. Discontogeſellſchaßt 186,75.
Mainz-Ludwigsbafener StammActien 99,60

alliſchen Zeitung.

4 Ungor. Gold
rente 77, 4 Euſſiſche Anlet e v. 1889 79, Oeſterr. Franz.

Deiterr redit-Actien 448, Tender z:

Berliner Getreide-Börſe.
Okt.- Novbr. 162,25.

Roggen. Octh Novbr. 136 29 Novbr.- Dezbr. 137,59. April-Mai
144,25. feſter.

April-Mai 171, höher.

fer. Oktob. Novbr. 126,50.
Spiritus loco 49,29 Oktober 48,80. April-Mai 40,50 ruhig.
Rüböl ſoco 45, Octob.Novhr. 44,60. April-Mai 46,66.

rn v W

Pianinos
größte Auswahl vom einfachſten
bis zum eleganteſten empfiehlt

H. Rlankenburg,.
Pianoforte-Magazin,

Barfüßerſtr. 8.

Herm. Niemeyer,

Franckeplatz 3.
empf. dürect importirte
(apweine u

arkenà Flasche 2,50-3., 00 M.
Griechische Weine

dito à Flasche 2.00-2,50 M.
Samos- Wein

a Flasche 1,75 M.
Auf Wunsch Specialpreis-

sten gratis. [668
Wentrauden-Vörsandt,

Cur- und Tafeltrauben, ſchön
und ſehr ſüß, verſendet Poſtkiſtchen
(5 Kilo) franco 3,20 Mark. [496

Saalhäuſer bei Bad Köſen.

R. Schumann,
Weingutsbeſitzer.

Bruſt und Lungenleidende
und ſolche Perſonen, welche an

Huſten, Katarrh, Heiſerkeit,
Verſchleimung er. leiden, ſeien
wiederholt auf die ſeit 20 Jah-

ren bewährte Vorzüglichkeit des
ächten rheiniſchen

raubenBruſt-Honigs
als das reinſte,

N edelſte und na-
S türlichſte, für Er

S wachſene wie Kin-
der gleich ange
nehmſte und zu-

träglichſte Mittel, welches über
haupt geboten werden kann, auf
merkſam gemacht. Zu haben in

3 Flaſchengrößen à Mk. 3,
und 1, nebſt Proſpect in Halle

bei Helinbold Co.,(Hauptdepot) Leipzigerſtr.

Weizen-Hülſen
hat abzugeben Steinweg 3.

Stottern
beſeit. auf Grund neueſt. Erfahr. u.
wiſſenſchaftl. Forſch. ſicher u. ſchnell.

Fr. Kreutzer, Rostock er

S Heilung radikal!

I pilepsi e,Krampf- und Nervenleidende,
getätt auf 10jährige Erfolge ohne

ückfälle bis heute. Broſchüre mit voll
r Orientirung veclange man
unter Beifügung von 50 5 in Brief-

marken von 11Dr h Don Vettern bragggtr.
Frankfurt a. M.

Familien Nachricht.

Für die vielfachen Beweiſe
herzlicher Theilnahme bei dem
Verluſte unſerer guten Groß
mutter, der verw. Zeising
a Kreysing ſagen wir
ierdurch unſern herzlichſten

ank. 661Delitzſch,
den 12. October 1885.

Wally und
Martha Schröter.



Inhaber:
Fabrikationspreiſe.

e

Welsch Nach.
I

Eventuell ſauberſte Anfertigung nach Maaß binnen 48 Stunden.

empfiehlt säümmtliche Neuheiten für
s in allen nur denkbaren Façons und Stoffen, dekannte Reellität und billigſte

Tüchtige Zuſchneider im Hauſe.

jeht nur GG. gr. Steinſtraße GG. jetzt nur
670s“tes Mäntel Dauer am Patze,

die Ferhst- F u
337

Heute verlegte ich mein

loinen- u. Wäsohe Ausstattungs-lesoda

von Brüderstrasse 17 nach

Grosse Steinstrasse 60.
Halle a. d. S., den 12. October 1885.

I
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e
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Holländer Austern,
in täglich friſcher Sendung,

frischen Schelltsch,
frische Ostseekrabben,

Hummer, lebend u. gekocht,auf Beſtellung mit Moſonnaiſe

frische Krammetsvögel
empfiehlt

Julius Bethge.

7 CPrima

Neuen
8 Astrachaner u. Elbeaviar,

feinsten
geräuch. Rheinlachs,

Pommersche Günsebrüste,
neue Strassburger Güänse-

leber- und Schnepfen-

9 Pasteten,neue Sardines à lhuile,
Lüneb. Riesennvunaugen,
echte Teltower Rübchen,

italien. Maronen,
feinste Zeller Haselnüsse,

f. Honig
in Waben und ausgelaſſen,
echte Frankfurter und

Fraustädt. Brühwürstchen,
wie auch feinſte Schweizer

Sahnenbutter.
täglich friſch eintreffend

empfiehlt [667
Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Ilötel Heller
empfiehlt täglich friſche Vord-
see- Austern à 1,75 und
prima engliſche Natives
Austern à 2 (639Richard HMeller.

Heizbare Kegelbahn an einem

Abend frei. [580Fürstenthal.

r ä e W

e h W

Senstag. Z.

Mittwoqh, den

Loge 3 Sperrſitz 2,50,nummerirtes Parterre l Gallerie
Obige Gaſtſpiel- Vorſtellungen finden außer Abonne-

ment ſtatt, doch bleiben den geehrten Abonnenten ihre Plätze bis
Sonntag, den 18. October reſervirt.

Direction: P.

Tragöden Signor

Er eSsto BOss
findet im Jnterims Stadttheater bestimmt ſtatt

bienstag, den 20., Nüttwoch, den 21. u.
Preitag, en 23. Oetober.

20. October

21. October

Preise der Plätze:

Erſtes Gaſtſpiel des

gnor Ernesto Rossi:Othello, er Mohr von Veneclig.
Zweites Gaſtſpiel:

I önig Lear.Freitag, den 23. October, FNites und unwiderruflich letztes

Gaſtſpiel des Süggnor Ernesto Rossä:
T

Prinz von Dänemar l.
Vorbestellungen auf Billets

Schlamm 4 (Händels Geburtshaus) entgegengenommen.

werden ſchon jetzt an der
Theater-Tages-Kaſſe Großer

Nummerirtes Fort re 1,50, Un

e

ſteine.
Waſſerhandlungen, Apotheken,

IItörins- Stadttheater in all ad

Glut Ha.
Vorläuſige Anzeige!

Das Gaſtſpiel des berühmten, hochgefeierten

[666

Bad Assmanshausen am Rhein
Lithiumreichſte alkaliſche Therme, gegen Gicht, Harngries u. Nieren- Entrée jede Abth. 20 Kinder

Das Waſſer iſt in ſtets friſcher Füllung zu beziehen durch alle

wie durch die Brunnen- Verwaltung.

S mici zu haben.

Leipziger Quartett- u.

Soirben ſtatt.

Programm. löra

Neues Theater.
Donnerstag den 15. Oktober
Extra-Salon- Concert

des
Halle'ſchen Stadtorcheſters.

Billets 10 Stück 3 und 3
Billets 1 ſind in den Ge-
ſchäften der Herren Sten-
brecher Fasper,Karmrodt u. Puppen-

Anfang 8 Uhr.
Entrée an der Kaſſe 50

W. Halle, Stadtmnfſikdirektor.

Kaiver Wilhelms-Ilalle,

wet so den 21. October
ErsteJudoristoho Sorös

der ſeit 21 Jahren beſtehenden

Ooncert Sänger
Herren Eyle, Plat Hoſff-
mann, Lockoe, Friseche,

Manass und Hankoe.
Aufang 8 Uhr.

Entrée 50 Kinder 25
Es finden beſtimmt nur 5

Täglich neues

Welt Panorama,

zu 5, 6, 7, g 9, 10-25.4 in der
nur denkbar größten Auswahl bei

P. B. Pulitz, Leiprig,
Grimmaiſcheſtraße 30.

King Boell's
Neun Magen-Liqueur. Wer!Dieſer angenehme aromatiſche,

auf den Magen höchſt wohlthuend
wirkende Kränter-Liquenr
wird allen Freunden eines guten
Kräuter- Deſtillates angelegent
empfohlen.Jch offerire à Ltr. 1,20 Rnt

Wiederverkäufer Rabatt.

F. Fksmannm,

Kaiſer WilhelmsHalle.
Dieſe Wort e

älgier, Herthareive,
Karolinten- u. Palauinveln.

die Hälfte. Geöffn. v. 9 Uhr Mor
gens bis 10 Uhr Abends 545

Ilechinteressant!! Sid-Frankreich,

Nietleben.
Aufträge per Poſt werden prompt

effectuirt.

W FeinstenW Astrachaner UVavyiar, RS Rügenwald. Gänsebr üste,
Prima

X geräuch. Kheinlachs, c
Frische

d Holländer Austern,
Frische Helgol. Austern, tS Lüneb. Riesen Nonnaugen,

Frische Krammetsvögel,
Neue Telt. Rübchen,
Neue ital. Maronen X

empfing [612dw ilh. Se huberl n

gr. Stein u Tee Ulrichs-ſtraßenEck

Möbelpoliturmit geringer u wie neu aufzu-

poliren empfiehlt M. Wattag
80

In

III

III

e

iimirnir

J rerenIII e e e e e e e ee m h nſewerbe-Iueerelung alle a.

im Grundſtück der Königl. Kritbhahn, Große Ulrichſtraße 33.
Täglich geöffnet von Vormittags 10 Uhr bis Abends S Uhr.

Die Ausstellungshallen werden abwechſelnd durch Regenerativbrenner
Die Motoren und Arbeitsmaſchinen ſind in Thätigkeit.

und electrisches Licht beleuchtet.
S Entrée 50 Pfg. Für Kinder die Hälfte.

Billets im Vorverkauf bei den Herren Paul Grimm, gr. Ulrichſtraße 31 und Kleinſchmieden u. Markt-Ecke, Gustav Quien, Leipziger
ſtraße 5, und F. A. Rommert, gr. Steinſtraße 14.

Dauerkarten 2 Mark.

e hdQèàmn Jnunmehr rinnenM A. M.GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite ordentliche Generalſynode.
Dritte Sitzung vom 13. Oktober.

ender Graf von Arnim-Boytzenburg eröffnet dieG 12, Uhr mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ſind die Anträge der

Provinzialſynode von Oſt und Weſtpreußen und von Schleſien
wegen Bekämpfung der Trunkſucht. Referent iſt Syn.
de Engelbert Duisburg. Die Anträge decken ſich im Allge
meinen mit den Beſchlüſſen der erſten Generalſynode vor 6 Jahren,
nur iſt noch hinzugefügt: 1) Strenge Kirchenzucht gegen noto-
ſche Säufer, 2) Verbot des Branniwein Ausſchanks an Sonn
und Feiertagen, 9) Abſchaffung des Uſus, daß bei Strafthaten
die Trunkenheit als Milderungsgrund zu gelten hat; 9 Höhere
Jeſteuerung der Schankſtätten. Die Beſchlüſſe der vorigen Syn
ode, ſo führte Referent aus, haben ſeiner Zeit einen tiefen Ein
rutk auf weite Volkskreiſe ausgeäbt, man habe ſich gefreut, daß

dieſibe feſtes und klares Zeugniß in dieſer wichtigen Frage ab
legt habe, und es zieme ſich, daß auch die diesmalige Generalſche mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln von Neuem ein

rete in den Kampf gegen das verheerende Laſter. Nicht bloß
in ſpezifiſ Kreiſen, ſondern auch in ärztlichen und
vollswirthſchaftlichen Kreiſen ſammeln ſich die Kräfte zum ge
meinſamen Feldzuge gegen das weit verbreitete Uebel, bei welchem
nicht bloß Schäden ethiſcher Natur, ſondern auch tiefe ſozialeLSiden in Frage ſtehen. Es gelte einen harten Kampf gegen
eine wohldisziplinirte Macht, gegen den gefährlichen Feind,welcher das Voltsleben vergif et, die Familien zerrüttet, die Ehen

zerſtört und die Kinder ins Elend bringt. Wenn man auch auf
die vorzuſchlagenden neuen r Maßregeln und eine
ſtrenge Durchführung der be ſetze
muß, ſo bleibe doch die Hauptſorge die direkte ſeelſorgeri
Einwirkung auf die Volksſeele. Die Anträge des Referenten,welche die Veſchtuſſe der erpen Generalſynode theilweiſe wieder

holen, gehen dahin. Die hohe Synode wolle beſchließen, den
Evangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen, bei der Staatsre
gierung den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen zu beantragen,
welche dahin gehen daß Perſonen, welche im Zuſtande offenbarer Trunkenheit auf Straßen in Wirthſchaften oder ſonſt an
zffentlichen Orten gefonden werden, ſtraffällig ſind; 2) daß auch
Wirthe, welche offenbar betrunkene Menſchen in ihren Lokalen
dulden oder ihnen Getränke verabfolgen, ſtraffällig ſind; 3) daß
gewohnheitsmäßige Trinker auch gegen ihren Willen in beſon-
deren Aſylen untergebracht werden dürfen; 4) daß durch ver-
ſchärfte Handhabung der Geſetze dem Laſter der Trunkenheit
entgegengewirkt werde; 5) daß durch höhere Steuer der Verkauf
des Branntweins eingeſch'änkt und vermindert werde; 6) daß
bei Anwendung der Strafgeſetze die Trunkenheit nicht mehr als
mildernder Umſtand angeſehen wird.

Der Korreferent Paſtor von Bodelſchwing GBielefeld)
ſchilderte das furchtbare Elend, welches durch die Trunkſucht
hervorgerufen werde und betont, daß es eine große Schuld der
Geſetzgebung ſei, wenn ſie gegen das Lafter nicht einſchreite.
Während man ſonſt alles Mögliche daran ſetze, um bei Apothekern
es als ſchwer ſtraffällig erſcheinen zu laſſen, wenn in einem Medi-
kament ein Tropfen Gift zu viel genommen wird, laſſe es die
Geſetzung ruhig ſein, daß das Schankgewerke gewiſſermaßen
prämürt wird. Er hoffe, daß die Generalſynode einen „kräftigen
Poſaunenſtoß ertönen laſſen werde, welcher von der maßgebenden
Behörde gehört werden müſſe. Die Synod. General-Super-
intendent Erdmann (Schleſien) und General- Superintendent
r. Baur (Rheinprevin) treten den Ausführungen der Referenten
bei und betonen die ſegensreichen Wirkungen der Beſſerungs-
anſtalten für Trunkenbolde. Suverintendent Meinhold
(Kamin) wünſcht, daß die Nr. 6 der Referenten- Anträge dahin
efaßt werde: Bei der Beurtheilung von Strafthaten iſt dieParlenheit nicht als ein Milderungs-, ſondern als ein Ver

tehenden Geſetze großen Werth ter
e

ſchärfungsgrund auſzufaſſen. (Zuſtimmung.) Alle vorgeſchlagenen
Mittel würden wenig helſen, wenn nicht auf eine ſtärkere Heilig-
haltung des Sonntags gehalten und der Sonntagsſchändung
ſchärfer entgegengetreten werde. Ein großer Hebel gegen das
Branntweinſaufen namentlich an den Sonntagen liege in der
Par der Geiſtlichen; dieſelben müßten dahin ſtreben, daß ihre

redigten die Leute nicht langweilen. Es ſeien doch manche
Amtsbrüder recht langweilig! Heiterkeit. Da gehen dann die
Leute lieber ins Wirthshaus, als in die Kirche. Man müſſe da
ſür ſorgen, daß der Gottesdienſt Wie wirke. (Lebhafter
Beifall.) Der Referent zieht hier auf al. 6 ſeiner Anträge zu-
rück, daſſelbe wird jedoch vom Grafen Zieten-Schwerin wieder
auſgenommen. Syn. Jüterbock empfiehlt aus juriſtiſchen
Gründen die Streichung des al. 6, indem er darauf hinweiſt,
daß die Trunkſuch im Geſetz nicht als Milderungszrund hingeſtellt
ſci und die individuelle Beurtheilung der einzelnen Fälle der
Einſicht der Gerichtshöfe reſp. der Geſchworenen überlaſſen
werden müſſe. Die Syn. Graf Zieten, Graf Stolberg,
Graf Poſadowki und Profeſſor Cremer ſprechen ſich im All
gemeinen dahin aus, daß die Trunkenheit bei der Beurtheilung
von Strafthaten als e r und nur in Ausnahme-
fällen als Milderungsgrund angeſehen werden müßte. Bei
der Abſtimmung werden die Anträge des Referenten mit Aus-
nahme des al. 6 angenommen; außerdem beſchließt die Synode:
die von ihr vertretene evangeliſche Kirche in allen ihren Gliedern
zu ermahnen, den Beſtrebungen gegen die Trunkſucht hilfreiche
Hand zu le ſten.

Hierauf folgt ein Antrag der Provinzialſynode Brandenburg,
betr. die Verwaltung der Kirchenkollekte für hilfsbedürftige
Theologie Studirende. Der Gegenſtand wird nach einen Referat

s Syn. Sack auf Antrag des Syn. Hegel einer Kommiſſion
von 9 Mitgliedern überwieſen.

Ein Antrag der Provinzialſynode Pommern be-

Halle, Donnerstag, 15. October 1885.

Zum Schluſſe macht der Vorſitzende Mittheilung von einem
Antrage des Syn. Nebel betr. das Sektirerweſen.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr.

Die General-Synode z die Sonntagsfrage.
(Schluß.)

Die Antwort des Arbeitsminiſters Herrn Maybach
an den Cultusminiſter hat r Wortlaut:

„Brunnen, den 19. Juni 1883.
Eure Exzellenz haben mittelſt gefälligen Schreibens vom

23. November v. J. (G. I. 2749. U. II. u. V.) mir Abſchrift eines
an Hochdero Herrn Amtsvorgänger gerichteten Schreibens des
Evangeliſchen Ober Kirchenraths vom 8. Auguſt 1880 zugehen
laſſe in welchem dieſer ſeine Klagen und Wünſche in zu
auf den ſtaatlichen Schutz die Sonntagsfeier niedergelegt hat.
Nachdem der Jnhalt des letzteren Schreibens, foweit er die ein
zelnen Reſſorts meines Miniſteriums berührt, eingehender Er
wägun S W iſt, beehre ich mich unter Bezugnahme aufden Schlußſatz Euer Exzellenz gefälligen Schreibens Folgendes
ganz ergebenſt mitzutheilen.

Was zunächſt das Reſſort der Berg c. Verwaltung an-
langt, ſo iſt die Sonntagsarbeit Bergwerken in beſonderen
Polizeiverordnungen, welche dieſerhalb von den OberBergämtern
in Gemeinſchaft mit den zuſtändigen Regierungen (Landdroſteien)
beziehungsweiſe für die Provinz Schleſien von dem Ober-Präſi-dium er Provinz erlaſſen worden ſind, in dem Sinne geregelt,

daß an den Sonn und Feiertagen nur „Notharbeiten“, d. h.
ſolche Arbeiten ausgeführt werden dürfen die nach der Natur
des Bergwerks Betriebs ihren ununterbrochenen Fortgang
nehmen, beziehungsweiſe zur Aufrechterhaltung eines geregelten
Betriebes und zur Verhütung von Gefahren für Geſundheit und
Leben der Arbeiter vorgenommen werden müſſen.

Eine Zuſammenſtellung der bezüglichen Verordnungen findet
ſich in der Zeitſchrift für Bergrecht von Dr. Braſſert, Band
XxXIII. Seite 285 ff., ab gedruckt.

Die Verordnungen finden, wie nicht anders bekannt ge
wiſſenhafte Beachtung und es hat ſich ein Bedürfniß zu ihrer

Ergänzung nicht ergeben. ßAuf denjenigen fiskaliſchen Hüttenwerken, auf welchen eine
gänzliche Einſtellung des Betriebes an den Sonntagen ausge
ſchloſſen iſt, wird dadurch für die Sonntagsruhe geſorgt. daß
alle Arbeiten, die ſich im Voraus ausführen laſſen, im größeren
Maße am Sonnabend geſchehen.

Neubauten ruhen an den Sonntagen und Reparatur Arbeiten
werden nur inſoweit ausgeführt als es die Sicherheit des Be
triebes erheiſcht. Der Schichtenwechſel iſt ſo reaulirt, daß die
Ofenarbeiter c. zum Mindeſten alle 14 Tage einen völlig freien
Sonntag haben.

Betreffs der Sonntagsarbeiten an Staatsbauten im Bereiche
der Eiſenbahnverwaltung iſt für den Neubau die Beſtimmung
in 5 23 der Verordnung vom 21. Dezember 1846 (Geſetz-Samml.
pro 1847 Pag 21) maßgebend wonach an Sonn und Feier
tagen nur in ganz beſonderen Fällen wenn Gefahr obwaltet,
und dann auch jedesmal nur mit Genehmigung der Polizeibe-
hörde dergleichen Arbeiten ausgeführt werden dürfen; bezüglich

der Vornahme von Bau iſt durch Erlaßvom 28. Januar 1879 den EiſenbahnDirektionen zur Pflicht ge
macht, ſtreng darüber zu wachen, daß ſolche Arbeiten an Sonn
und Feſttagen auf das für die Aufrechterhaltung der Betriebs-
ſicherheit unbedingt erforderliche Maß beſchränkt werden.

Gegen die gewünſchte Einſchränkung der ſonntäglichen Per-
ſonen-Extrafahrten iſt zunächſt geltend zu machen, daß dieſelben
wie auch ſeitens des Ober-Kirchenraths anerkannt wird, größten
theils keineswegs lediglich des Vergnügens wegen veranſtaltet
werden, vielmehr einem berechtigten Erholungsbedürfniſſe des
Volkes genügen und daher in ſanitärer Beziehung wohlthätig
wirken, indem ſie die Bevölkerung an Ruhetagen aus der ſchäd-
lichen Atmoſphäre der großen Städte in die freie Natur und die
friſche Luft hinausführen.

Wenn über ein Uebermaß ſolcher Extrazüge geklagt wird,
ſo iſt zu beachten, daß die Eiſenbahnverwaltungen dieſe Züge
nicht aus eigener Jnitiative in die Fahrpläne aufnehmen, um die
Frequenz der Bahnen zu heben, ſondern daß ſie dieſelben erſt
dann einlegen, wenn ſich erfahrungsmäßig ergeben hat, daß die
regelmäßigen Züge nicht ausreichen, oder die gewöhnlichen tarif-
mäßigen Fahrpreiſe zu Hoch erſcheinen, um den Anſprüchen des

Publik.ms auf Beförderung an den Sonntagen zu genügen.
Auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß alle übrigen Trans-

portanſtalten, Dampfſchiffgeſellſchaften, Pferdebahnen, das ge-
wöhnliche Landfuhrwerkec. an Sonn und Feſttagen ihre Thätig-
keit ebenfalls erheblich ſteigern, daß alſo die einſeitige Beſchränk-

ung des durch die Eiſenbahnen vermittelten Perſonenverkehrs

e

iſt eine derartige
trifft die Errichtung eines Vikariatsdienſtes für die Predigt
amts-Kandidaten. Referent Prof. Pr. Cremer empfiehlt
folgenden Antrag: Die Generalſynode, überzeugt davon, daß die
praktiſche Vorbildung der Predigtamts- Kandidaten einer allge-
meinen Regelung r empfiehlt unter den mannichfachen dazu

eeigneten Wegen in erſter Linie die Einführung eines geordnetenilaliatsdierſtes und erſucht den Evangeliſchen Oberkirchenrath,

der nächſten Generalſynode eine diesbezügliche Vorlage zu machen.
Vie Berathung dieſes Gegenſtandes wird gleichzeitig mit der

Berathung eines Antrages der Provinziolſynode Rheinland ver
bunden, welcher vom Syn. Dr. Evertsbuſch vertreten wird,
und ſich dem Sinne nach mit dem Antrage der pommerſchen
Synode deckt. Konſiſtorialrath Haber führt ans, daß die
Sache voch nicht ſpruchreif ſei und noch nicht beſtimmt in Aus
ſicht geſtellt werden könne, ob der nächſten Generalſynode ſchon
eine definitive kirchengeſetzliche Regelung dieſer wichtigen grapeunterbreitet werden könne. Generalſuperintendent D. Baur
legt den Nachdruck darauf, daß wan bei den jüngeren Theologen
nach der Analogie der katholiſchen Kirche mehr das Prinzip der
Sendung, als das Prinzip der Wählbarkeit befolgen müßte
Generalſuperintendent Jaspis- Stettin ſchildert die Nothlage,
die jetzt bezüglich der mangelnden Vorbildung der Kandidaten
herrſcht, in er Sinne äußert ſich Generalſuperintendent

Kögel. Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Referenten
einſtimmig angenommen mit dem Wunſche, daß alle provinziellen
Organe dieſe wichtige Frage nach den betreffenden provinziellen
Bedürfniſſen fördern werden.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein Antrag
Syn. v. Kleiſt-Retz ow und Genoſſen, welcher lautet: Die

Generalſynode wolle beſchließen, ein Kirchengeſetz vorzuſchlagen,
der 8 22 Abſatz 1 der General-Synodal- Ordnung wie folgt

gefaßt wird: „Der Vorſtand beſteht aus einem Vorſitzenden, aus
jem Stellvertreter deſſelben und aus fünf Beiſitzern. Es

werden fünf Erſatzmänner gewählt, welche bei Verhinderung von
Mitgliedern des Vorſtandes in dieſen berufen werden. Präſi
St des Evangelſſchen Oberkirchenraths D. Hermes hält den
Igtrag J Kleiſt für zu künſtlich. Die beſtehende Ordnung habe
ſich als durchaus genügend bewährt. Nachdem Konſiſtorial-
präſident Hegel die r Antrages betont, beſchließt
S Spnode, den Antrag an die Verfaſſungskommiſſion zu über

nicht wohl zu begründen wäre und vorausſichtlich nur eine
Steigerung des Verkehrs der übrigen Transportmittel zur Folge
haben würde.

Jn Bezug auf die ſpezielle Beſchwerde darüber, daß am

e

r Landes-Bußtage Extrazüge nach Sachſen (wo jener
Feiertag nicht gilt) abgelaſſen werden, haben die angeſtellten Er
mittelungen ergeben, daß allerdings eine Privatbahn-Verwalt-
ung mehrere Jahre hindurch ſolche von Unternehmern arran-
girten Extrafahrten zugelaſſen und daß nach Uebergang der be-
treffensen Eiſenbahn in den Beſitz des Staates die königliche

Behörde einmal im Jahre 1880 die Wiederholung dieſer
Fahrten geſtattet hat; dagegen ſind dieſelben ſeitdem dauernd

abgeſtellt, ſo daß der Gegenſtand der Beſchwerde nunmehr be
ſeitigt iſt.

Was ferner die beantragte Beſchränkung oder apzliche
Siſtirung der Iutergag an Sonn und Feſttagen anbetrifft, ſo

e Maßregel, falls ſie nicht im Wege inter
nationaler Verſtändigung für den Kontinent getroffen wird, mit
Rückſicht auf die geographiſche Lage Deutſchlands und die an
ſeinen Grenzen ſich ohne Untecbrechung auch an den Sonn und
87 en voll ziehende Zuführung der Gütertransporte vom Aus-
ande

vielfach auf fremdem Staatsgebiete belegenen und auf Grund
unkundbarer Verträge angelegten Grenzſtationen erforderlich
machen würde. Auch würde der durch

er Transportleiſtung der inländiſchen Bahnen durch eine ent
ſprechende Mehrleiſtung an den Werktagen auszugleichen ſein
und zu dieſem Zweck eine entſprechende Vermehrung der Züge,

erwachſen, ſondern auch eine dauernde beträchtliche Steigerung

die Siſtirung der Güter- henzüge an den Sonn und Feſttagen herbeigeführte Rückſtand in Fälſchung hatte der Angeklagte an einem „Schreiben der
Heiligenſtädter Gerichtskaſſe ausgeführt in der Abſicht, ſich

r

er zunächſt deshalb nicht angängig, weil dieſelbe eine be
deutende Erweiterung der Bahnhofs und Geleiſe-Anlagen der 9

in Münchenroda,

Erſte Beilage zu 241 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

tagen eintreten kann. Wenngleich hiernach nicht allen Beamten
regelmäßige Sonntagsruhe gewährt werden kann, ſo iſt doch die
Frage der thunlichſten Beförderung der Sonntagsheiligung dies
ſeits ſtets im Auge behalten und durch wiederholte Verfügungen
dafür Sorge getragen worden, daß dem Zug-, Förderungs- und
Bahnbewachungs Perſonal in der Regel jeder zweite oder
wenigſtens der dritte Sonntag zum Kirchenbeſuch dienſtfrei ge
laſſen wird auch wird durch Bewilligung von Urlaub und Ge-
ſtattung des Dienſttauſches mit anderen Beamten zum Zwecke
der Theilnahme am Gottesdienſt, beſonderen Wünſchen der Be
amten Rechnung getragen und denjenigen Beamtenfamilien, welche
die Kirche von Nachbarorten beſuchen wollen, ſogar durch Ge-
währung freier Fahrt der Kirchenbeſuch erleichtert.

Jm Uebrigen habe ich auf die von dem Ober Kirchenrath
gegebene Anregung hin Beſtimmung getroffen, daß der UnterLicht in den der Staatseiſenbahn Verwaltung unterſtellten Hand

werker-Lehrlingsſchulen an Sonntagen nur außerhalb derjenigen
Stunden ertheilt werden darf, während deren in den betreffendenOrten der Hauptgottesdienſt ſtattfindet. w

Was im Weiteren das Reſſort der Allgemeinen Bauverwalt
ung betrifft, ſo gilt als Regel, daß Arbeiten an Sonn und Feſt
tagen nicht zur Ausführung arg Nur in dringenden Noth
ällen, d. i. vornehmlich bei Waſſerbauten, wenn es ſich um Ver
ütung von Betriebsſtörungen und um n von Deichen

zu Zeiten des Eisganges oder des Farowg ſers handelt, iſt auch
die Sonntagsarbeit nicht ausgeſchloſſen. Bei Hochbauten findet
r in ſolchen Fällen ſtets ein zuvoriges Benehmen mit der
betreffenden Polizeibehörde ſtatt. Der Sonntagsdienſt der
Schleuſen und Brückenwärter, ſowie der Fährleute ſteht im Zu-
ſammenhange mit dem Verkehr auf den Waſſerſtraßen und iſt
durch die über dieſen Verkehr erlaſſenen Beſtimmungen der Pro
vinzialbehörden geregelt.

Ew. Excellenz darf ich hiernach ganz ergebenſt anheimſtellen,
den Evangeliſchen Ober Kirchenrath auf das Eingangs gedachte
Schreiben mit entſprechender Erwiderung zu verſegn hach

aybach.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdr t unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

t Eilenb 12. Oktober. (Schulſparkaſſe.)
Die hieſige Schulſparkaſſe unter Leitung des Lehrers
Götze hatte vom 1. April bis 30. September eine Ein-
nahme von 788,13 die ſich auf 958 Nummern ver
theilte. Wieder abgehoben wurden 101,71 während
686,42 an die ſtädtiſche Sparkaſſe abgeführt wurden.
Die Zahl der Sparer ſiieg von 110 auf 147, wovon 116
allein der Knabenvolksſchule angehören. An Zinſen wurden
den Sparern 20,25 .4 zugeſchrieben und die Einlagen
ſtiegen dadurch von 1010,42 auf 1714,43 e.

p. Wittenberg, 12. October. (Gymnaſialbau.)
Nachdem die Verhandlungen zwiſchen den betreffenden
Behörden zum befriedigenden Abſchluß gelangt ſind, iſt
die miniſterielle Genehmigung zur r des
Gymnaſialbaues nunmehr eingetcoffen, und werden der
StadtverordnetenVerſammlung die nöthigen Vorlagen in
Betreff des Beginnes der Bauarbeiten demnächſt zugehen.

m Nordhauſen, 10. Oktober. (Schwürgericht.)
Für die Verhandlungen des Schwurgerichts, welche im
Laufe der nächſten Woche abgehalten werden, liegen dies
mal folgende 7 Anklagefälle vor: 1) Arbeiter Aug. Carl
Machlitt aus Nordhauſen (wegen Brandſtiftung); 2) Ackers-
mann Stefan Münemann aus Wingerode (wegen Urkunden-
fälſchung); 3) Wollkämmer Anton John aus Lengefeld und
St. (wegen Straßenraub und Körperverletzung); 4) Arbeiterin
Johanne Emilie Kuchenbecker aus Baldenburg (wegen Kindes
mord); 5) Milttär-Jnvalide Schreiber Carl Könnecke aus
Sangerhauſen (wegen Verbrechen im Amte); 6) Handels
mann Martin Eierund aus Dingelſtädt (wegen betrüglichem
Bankerotts); 7) Handarbeiter Franz Hornickel aus Uftrungen
(wegen Brandſtiftung).

Nordhauſen, den 12. Oktober. (Schwurgericht.)
Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode vor dem hie-
ſigen königl. Landgericht wurde heute eröffnet. Bei der
erſten Verhandlung gegen den mehrfach vorbeſtraften Ar-
beiter Aug. Carl Machlitt von hier lautete die Anklage
auf erneute Brandſtiftung. Nachdem er am 12.
März d. J. aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden, trat er
bei einem hieſ. Gärtnereibeſitzer Peter in Arbeit, wurde
aber wegen wiederholter Trunkenheit entlaſſen. Aus Rache
zündete er den Tag darauf einen im Töpferfelde gelegenen
Diemen an, in der Meinung er gehöre dem Gärtnerei-
beſitzer, während er Eigenthum des ODeconomen W. Kühne
hierſelbſt war. Auf die Anzeige des Herrn Peter, daß er
den Machlitt der Brandſtiftung verdächtige, wurde der
Angeklagte auch bald durch die Polizei feſtgenommen und
geſtand ſeine Schuld ein. Auch bei der heutigen Verhand-
lung iſt Machliit geſtändig. Die Geſchworenen ſprachen
das Schuldig aus ohne mildernde Umſtände, der Gerichts
hof erkannte auf 5 Jahr Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt
auf 5 Jahre. Der zweite Anklagefall war gerichtet
egen den Ackermann Stefan Mänemann, wohnhaft

Kreis Worbis, und lautete auf
Urkundenfälſchung und Körperverletzung. Die

der Betriebskoſten und damit eine für den öffentlichen Verkehr,
auch aus politiſchen Gründen, kaum erträgliche Erhöhung der
Tarife unvermeidlich ſein würde. Abgeſehen hiervon würde auch

Ablenkung der internationalen Durchgangstransporte auf andere
Verkehrswege eine ſchwere Schädigung des Handels und der
wirthſchaftlichen Jntereſſen des Landes nach ſich ziehen So
weit jedoch eine Einſchränkung der Güterzüge an Sonn und
et ohne ungerechtfertigte Schädigung des öffentlichenRertrs in weiterem Unfange, als zur Zeit ſch

on geſchieht, ſich

dadurch einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, und dieſe
des Perſonals und der Transportmittel erforderlich werden, ſo Schuldfrage bejahten auch die Geſchworenen unter Bean

rin endaß nicht allein ein einmaliger ſehr bedeutender Koſtenaufwand Angeklagte überführt ſei, den Ackermann Mel chior Godetragung mildernder Umſtände. Die Schuldfrage, ob der

hard körperlich mißhandelt zu haben, verneinten ſie da
gegen. Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe

n

angängig erweiſen ſollte worüber eingehendere Unter
ſchungen doch ſchweben wird derſelben näher getreten
werden.

m Uebrigen iſt die Auf und Ablieferung von gewöhnlichem
3 tgut an Sonn und Feſttagen durch das Betriebsreglement
ür die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 11. Mai 1874 (Zentral-

blatt für das Deutſche Reich pag. 179) 856 ſchon jetzt unterſagt.
Eine fernere Beſchränkung ſteht aber noch durch Einführung des
in Bern vereinbarten internationalen Uebereinkommens über den
EiſenbahnFrachtverkehr bevor, welches in den Zuſatzbeſtimmungen
zu 8 6 die diesbezüglichen Vorſchriften im Jntereſſe der Sonn-
tagsruhe weiter ausdehnt.

Aus Vorſtehenden ergeben ſich auch die Grenzen, innerhalb
deren die in dem Schreiben des Ober Kirchenraths weiter ge-
wünſchte allgemeine Entlaſtung des Eiſenbahnperſonals an Sonn

e

die dadurch veranlaßte Stockung der Güterbewegung und die von 4 Wochen wegen Urkundefälſchung, ſprach aber
ebenfalls den Angeklagten von der Anklage wegen Körper-
verletzung und Mißhandlung frei.

Arnſtadt, 12. Oktober. (Ueberfahren.) Auf
dem Bahnhofe unſeres Nachbarſtädtchens Plaue ereignete
ſich vorgeſtern folgender recht bedauerliche Unglücksfall.
Der Porzellanarb. hatte Roſenberg von dort trotz wieder
holter Abmahnung ſeitens des Schaffners die Plattform
des Waggons eines Eiſenbahnzuges, mit dem er nach Jl-
menau fahren wollte, betreten. Durch einen Ruck des ſich
eben in Bewegung ſetzenden Zuges verlor R. das Gleich
gewicht, ſtürzte von der Plattform auf die Schienen und
wurde überfahren. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt
und beide Beine zermalmt worden. Der Verunglückte;
deſſen Tod natürlich auf der Stelle eingetreten war, hinter
läßt eine z hlreiche Familie.

Deſſau, 12. October. (Servicezuſchuß für
Militär.) Die hieſige ſtädtiſche Kaſſe, welche bisher
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1100 .4 Servicezuſchuß für Unteroffiziere des hieſigen
Bataillons zahlte, hat auf Beſchluß des Gemeinderaths
die fernere Zahlung inhibirt. Es wird dieſer Beſchluß
mit der vom Militärcommando ausgeſprochenen Weigerung,
bei ausbrechendem Feuer die Feuerwehr ferner bei den
Löſcharbeiten durch Hilfeleiſtung der Mannſchaften zu
unterſtützen, motivirt. Es ſollen ferner nur 100 .4 für
Unteroffiziere des Landwehrbataillons fortgezahlt werden.

x Jena, 12 Oktober. (Unglücksfall.) Auf Bahn-
hof Saalfeld hat ſich geſtern ein Eiſenbahnunglück
ereignet, über welches der „Jen. Ztg.“ folgendes mitge-
theilt wird: Geſtern Abend ſind vom Bahnhof Unter
Wellenborn ca. 35 Stück Güterwagen fortgelaufen und auf
den Abends 8 Uhr zur Abfahrt nach Pößneck bereitſtehenden
Perſonenzug auf Station Saalfeld geſtoßen. Menſchen
leben ſind erfreulicherweiſe nicht zu beklagen, doch ſind,
wie es heißt, 3 oder 4 Paſſagiere leicht verletzt worden.
Der Schaden an Wagen und Locomotiv-Material, ſowie
an verladenen Waaren (Bairiſches Bier, Streichhölzer 2c.)
wird als ſehr groß geſchildert. Die Saalbahn betrifft
kein Verluſt.

J. Jena, 12. Oktober. (Diebſtahl. Theater.)
Die reichliche Obſternte hat einige Langfinger veranlaßt,
verſchiedenen Gärten unliebſame Viſiten abzuſtatten. An
zwei Stellen verſcheucht, gelang es ihnen im Garten des

Kunſtgärtners Knoblauch das Weinſpalier vollſtändig zu
plündern. Von den Dieben fehlt noch jede Spur. Die
Theaterſaiſon hat geſtern begonnen. Direktor Bömly hatte
ein volles Haus.

Poſtaliſches.
Ein höherer däniſcher Poſtbeamter, der Poſt-Jn-

ſpektor Svendſen, iſt in dieſen Tagen in Berlin eingetroffen,
um ſich im Auftrage der Königlich däniſchen Poſtverwaltung mit
den deutſchen Poſteinrichtungen, namentlich mit den Poſtbe-
triebsverhältniſſen in größeren Städten und mit dem
Landpoſtdienſte, bekannt zu machen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 13 Oktober.

Das geſtern erwähnte Depreſſionsgebiet hat ſich in der
Weiſe umgeſtaltet, daß ein Minimum über der ſüdöſtlichen
Nordſee, ein anderes über der mittleren Oſtſee liegt. Jn Groß-
britannien dauert die ſtarke bis ſtürmiſche nördliche Luftſtrömung
fort. Ueber Centraleuropa iſt bei ſchwachen Winden meiſt aus
ſüdlicher Richtung das Wetter theilweiſe heiter, über der weſt
lichen Oſtſee faſt wolkenlos und meiſt etwas kälter. Jn Deutſch-
land iſt ſeit geſtern vielfach Regen gefallen.

Die Temperatur in CEelſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg Pprvnyp

6, Memel 11, Münſter 6, Karlsruhe 6, Chemnir
8, Berlin 7.

v. Bonin (Dresden).

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Bertha Meiſe mit Hrn. Wilh. Moſer (Egeln)
Frl. Helene Eckſtein mit Hrn. Gottfried Sachſenberg (Arensdorf-
n a E.). Frl. Anna von Heſſert mit Hrn. Felix Bonte

erlin).
g Fig rbelicht Hr. Major Max Grätz mit Hedwig Spielberg

GBerlin). tEeboren: Ein Sohn: Hrn. R Bethge (Kelbra).
Geſtorben: Rentier Carl Peters (Magdeburg). Hrn. J

Lehnert Tochter Gretchen (Magdeburg). Rittergutspächter Lied
mann Maaß (Gollme).

Verloht ger mg entnommen
Verlobt: Frl. Eliſabeth Herrmann mit Hrn. Joſé PereiGuimgie Warig hel Art Brake ger De Co

Jungelaußen (Dönberg bſElberfeld). Frl. Anna Fettback mit
Hrn. Dr. med. Peter Engelmann (Hannover). Frl. Margarethe
v. Niebelſchütz mit Regier. Referendar Hrn. Curt v Gersdorf
(Hirſchberg).

Verehelicht: Hr.

Gre ineboren: Ein Sohn: Hrn Hauptmann Friduhelm vorRanke (Berlin). Hrn. Prem.-Lieut. Wolfgang v. ne Berlin
Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. Victor von Kronhelm

(Berlin).
Geſtorben: Generallieut. z. D. Friedrich Wilhelm Ludwig

Frau verw. M Trooſt geb.
öhme (Detmold). Frau Rentiere Auguſte Nadolny geb. Rohr-

Clothar Buckatzſch mit Helene Hayn

ESL

beck (Marienwerder).

Dörstewitzer-Rattmannsdorfer Braunkohlen-

Bilanz am 30. Juni 1885.
Industrie-Gesellschaft.

Conſervativer Verein
2eeeww

der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzsch.
General-Verſammlung,

Acti va. Passiva. 4An Grundstueks-Conto 28648 33 Per Actien-Capital-Conto l1000000 Sonntag, den 18. October c., Nachmiktags 3 Uhr
FPabrik-Gebäude- Conto 65065 19 „Keservefonds-Conto 61507 74 im Hotel „zum Schwan“ in Beiitzsch l
49 Abschreibung 2602191 62463 Creditores in laufender 8Pabrik-Utensilien-Cto. 8037562 Rechnung 22035 30 Tagesordunung:89 Abschreibung 643062] 73945 Hypothek auf Lützken- 1. Rechnungslegung.

Schweelerei-Gebä ude- dorfer Gruben 17280 J. Fahrt Le Vorſtandem g3223 Gewinn- u. Verlust-Cto. 3. Bericht der Herren Abgeordneten.g0 5498. 80725.-- Nicht abgehobene Di- 4. Beſprechung über die vom Vorſtande vorgeſchlagenen Candi-39/, Abschreibung 2498 0725 S n bSchweelerei- Vtetgiltor- vidende 570 aten zum Abgeordnetenhauſe.Tong 175132 Vortrag von 1883/84 6102 b Uhr iſt der Zutritt nur den Vereinsmitgliedern, von da
078 resp. 109 Absehr. 15417 159715 Gewinn pro 1884/85 010 o ab rer jedem Wahlberechtigten geſtattet. Der Vorstand.

„Nasspresse- Anlage 33411 T 768 e r Forſueſere806 Absehrei 75 10] 30766 versammlung 1 V t Vo sehroibnung r 790 Reservefonds 65761 43 relICcOoOn Se V IVeoP erelihBriquettepresse- Anlage ſ 130421162 40 Tantieme an den390 Gebäude-, 95 nen Aufsiehtsrath 3757 96 i Zö b d U dVtensilien-Absehreib. 933762] 121084 3 Tantième an den ur or ig un mgegen
Gruben- Conto g. 40 Vorstand u. Beamte 3288 21 JAbsebreibung 796049 91548-- o Dividende auf Sonntag, den 18. October 1885,
Koblenschuppen „Mühl- 1000000 Actien 80000graben 3“ hier 270280 Vortrag auf neue Nachmittags 2 Uhr
200 Absehreibung 540801 2162 Rechnung 387 42 im Saale des Rathhauſes zu Zörbig.

Kohblenfelder-Cont 1829577e Ausserordentliche Versammlung.ausser dem Abbau 4573 771 178380 94 Tages-Ordnung:Lützkendorfer Braun- Aufſtellung der Candidaten und Beſprechung der Wahl zumkohlengruben 42905 89 Abgeordnetenhauſe.Dörstewitzer Schweele- Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.rei-Vmbau 43882 08 Gäſte ſind willkommen. Der Vorstand.Inventur-Beständen: e JSan nd Haibistrif Conservativer Verein für Ialle,in ;7966 D stag, den 15. October a. e., Abends 8 Uhrlien 167966 50 onnerstag, den 15. Octo Abends S UhPferde, Gesehirr ete. Verſammlung der Mitglieder des 3., 5. und 6. Bezirks im „Roſen-bei 1000 Absehrbg. 7331 80 thale“ (Weidenplan).Abgeräumte Kohblen Vortrag und Austheilung der Einlaßkarten zum Feſtkommers ametc. Presssteine, Bri- 18. October a. e. 628quettes 70437 41] 245735 71Debitores in lauterder ß Gutesverpachtunss,Kechnung 31333 85 Das den Erben des Herrn L. Schilling hierſelbſt geCassa-Bestand 210826 hörige Gut Bee S P Kappe von Halle a/S.An 119540006 Per [1195403(06 mit einem Areale von etwas über orgen wird77 am Donnerstag deu 29. October 1885debet. G eWinn- u. Verlust- Conto 1884 85. Crecit. Vormittags II Uhr im Hötel „zur Stackt

m m e „tlamburg“ in Halle a/S.An General-Unkosten-Cto. 12011 65] Per Gewinn der Mineralöl- auf 12 Jahre vom 1. April 1886 ab öffentlich meiſtbietend
Pferde- und Geschirr- Fabrik 38366 14 verpachtet. Zur Ueberuahme iſt ein Vermögen von 60,000 Mk.Conto 9928 041 Gewinn der Schweele- erforderlich. Reflectanten wollen ſich behufs Beſichtigung des
Roeparaturen-Conti 11042 76 reien 28589 36 Gutes auf demſelben melden; dort, ſowie bei dem Juſtizrath
Linsen-Conto 1187 12] Gewinn der Grube 101988 46 Schlieckmann in Halle a/S. ſind die Pachtbedingungen
Pabrik-Gebäude- Conto Gewinn der Nasspresse 1220386 einzuſehen und zu erhalten. [582
4 Abschreibung 2602 19 Gewinn der Briquette- Tr.Pabrik-Utensilien-Cto. resse 6194 34 589 Ahbschreibung 6430162 r Der der Königlichen landesschule Pforta

Sebweelerei-Gebäude- r e Weinberg mons omnium sanctorum, im KreifConti aumburg am Saalufer zwiſchen den Städten Naumburg und Fö39 Abschreibung 2498 ſſen belegen, 4 ha 00,43 a groß, ſoll am Donnerstag, den 5. NoSchweelerei-Utensilien- vember 1885, Vormittags 10 Uhr im Gaſthof „zum muthigenConti Nitter“ zu Köſen öffentlich meiſtbietend auf 18 Jahre vom 1. Juli8 resp. 109/ Abschreib.] 15417 11I886 bis dahin 1904 verpachtet werden. Pachtluſtige werden mit
Nasspresse- Anlage dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen in hieſiger Admi
89 Absehreibung 26751 uiſtration zur Einſicht bereit liegen, auch gegen Erſtattung derBriquettepresse- Anlage Kopiglien in Abſchrift 78757 werden können. Das Pachtgelder-
39 Gebäude, 99 minimnm beträgt jährlich 500 .4.Utens. Absebreibung 933762 Pforta, den 20. Auguſt 1885. [92066raben Conto r Der Procurator.39 Absehreibung j Rittergut in Ein Paar ſehr eleh e Mat geht 68810ll, Thür. 450 4 gante ſtarke Haunovb.
J v n i 540 Wrg. beſter Weizen, Rüben u. Glanzrappenwallachen,Kohle o r e NRKleeboden ſoll vom 1. April 1886 5“ 7“, 5 Jahr, fromm u. ſichere an r Ab ab auf 12 Jahre verpachtet wer im Geſchirr, ſind unter Garantie alsda rerbung fur 1188 den. Off. unt. O. g. 40442 geſund u. fehlerfrei verkäuflich. [569

v bef. Rud. Mosse, Halle a/S. Curt Müller.2 0 Abschreibung 457377 [392 Mühlenbeſitzer,59223 50 ben.Gew.-Saldo pro 1884 85 93949 Offerte nie ete 18734216 Per 18734216 Cirea 20 evkm buchen Bohlen Pianinol ſind abzugeben bei 502Der Vorstand Gg. Bach, m. groß. ſchönem Ton, kreuzſait.,
D. Bäerhoff. Daher el beſtter, ſehr preiswürdig zu rHalle a. S., den 13, October 1885. einingen. 602] Spiegelgaſſe 13 pGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu 241 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Schwurgericht am 13. October.
Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts Direktor

Reuter als Vorſitzenden, dem Landgerichts-Rath Hartmann,
dem Gerichts Aſſeſſor Roth als Beiſitzern und dem Referendar
Anton als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch
den Gerichts Aſſeſſor Marſchner vertreten und als Vertheidiger
fangipren die Referendarien von der Schulenburg und
Fricke.

Als Geſchworene wurden auselooſt Gutsbeſitzer Brömme
aus Schiepzig, Kaufmann Freiberg von hier, Gärtnereibeſitzer
Günther aus Polleben, Kaufmann Jasper von hier, Rentier
Krüger aus Delitzſch, Oeconom Nordmann aus Löbejün,
Brauereibeſitzer Offenh auer aus Delitzſch, Rentier Pannicke
aus Köckern, Kaufmann Schulze aus Könnern, Rentier Schoch
aus Brucke, Kaufmann Stückrath aus Halle und Gutsbeſitzer
Winkler aus Golbitz.

Auf der Anklagebank erſchienen die Bergarbeiter Smerda
aus Hettſtedt und Nandſa, Waligora, Mankiewicz und
Tiza aus Burnörner, welche angeklagt waren, am 19. April d. J.
zu Oberwiederſtedt ſich öffentlich zuſammengerottet und mit ver
einten Kräften Gewaltthätigkeiten gegen Sachen begangen zu
re und zwar Nandſa als Rädelsführer, die übrigen Ange-

agten dagegen als ſolche, welche Sachen zerſtört haben, indem
ſie nämlich am genannten Tage, als ſie in Oberwiederſtedt die
dort in einer Arbeiter -Kaſerne befindlichen polniſchen Arbeiter-
mädchen beſuchten, und aus der Kaſerne herausgewieſen wurden,
bis um 1 Uhr Morgens im Vogelſchen Gaſthofe daſelbſt ver-
weilten und auf dem Nachhauſewege auf die Aufforderung des
Nandſa hin, nicht nach Hauſe zu gehen, ſondern erſt die Kaſerne
umzuſchmeißen, mit etwa halbfauſtgroßen Steinen nach dieſer ge-
meinſchaftlich ein Bombardement ausführten, und dadurch an
jenem Gebäude 11 Fenſterſcheiben und 10 Dachziegeln zertrümmerten.
Die Angeklagten waren geſtändig, ſich zuſammengerottet und auch
Gewaltthätigkeiten gegen die Arbeiterkaſerne begangen zu haben,
beſtritten aber, daß durch ihre Würfe Fenſterſcheiben und Dach
ziegeln im Gebäude zerſtört worden ſeien. Sie behaupteten, daß
außer ihnen noch mehrere andere Perſonen an den Gewaltthätig
keiten und insbeſondere auch an dem Werfen theilgenommen
hätten und dieſe die Zerſtörungen verurſacht haben müßten.
Nandſa beſtritt auch, als Rädelsführer betheiligt geweſen zu
ſein. Durch die Beweis aufnahme wurde nun allerdings feſtge-
ſtellt, daß außer den Angeklagten in der That noch verſchiedene
andere Perſonen an dem Skandal und den Gewaltthätigkeiten
ſich betheiligt hatten, welche jedoch nicht ermittelt worden ſind,
und es konnte unter dieſen Umſtänden auch den Angeklagten nicht
nachgewieſen werden, daß gerade ſie es geweſen ſeien, welche die
Ziegel und Fenſterſcheiben durch ihre Würfe zerſtört haben. Daß
ferner Nandſa als Rädelsführer gewirkt, ließ ſich ebenfalls nichtenügend feſtſtellen. Mit Rucſicht hierauf beantragt denn auch
Wyn die Staatsanwaltſchaft, nur das Schuldig unter Annahme

mildernder Umſtände auszuſprechen. Das Verdict der Ge-
ſchworenen lautet indeß nur auf Schuldig des einfachen Land
friedensbruches, worauf die Angeklagten vom Gerichtshofe und
zwar Smerda, Nandſa und Tiza zu 5 Monaten,
r und Mankiewicz zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt
wurden.

Die zweite auf heute anberaumt geweſene Strafſache wider
den Dienſtknecht Eichler aus Gerbſtedt wegen Sittlichkeits
Verbrechens mußte vertagt werden, weil eine Hauptzeugin aus
geblieben war.

Zu den Landtagswahlen in der Provinz Sachſen.
Magdeburg. Die Montag Abend im großen Saale

der „Buckauer Bierhalle“ abgehaltene General-Ver-
ſammlung des conſervativen Vereins war nach
der „Magdeb. Ztg.“ zahlreich beſucht. Die Beſprechung
über die bevorſtehenden Landtags Urwahlen bildete die
Tagesordnung. Das Wahlcomité des Vereins hatte ſich
der ſchwierigen Arbeit unterzogen, diejenigen Staatsbürger,
welche vor drei Jahren conſervative Vertrauensmänner ge-

Wali-

an

wählt haben, nebſt Stand und Straße zuſammenzuſtellen
und es iſt nun jedem für diesmal aufgeſtellten Vertrauens
mann ein Verzeichniß der conſervativen Wähler ſeines
Bezirks von 1882 zugeſtellt worden.
dann wieder ein gedrucktes Circular überſandt werden,

Jedem Wähler ſoll

Hake, Donuerstag, 15. October 1885.

mann'ſcher Geſangverein wird ſein erſtes Concert in
der diesjährigen Saiſon am Sonnabend den 24. Oktober
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle abhalten. Die Mitwirken-
den dabei werden ſein: Herr Concertmeiſter A. Kömpel
aus Weimar (Violine), Fräul. Spiering aus Halber-
ſtadt (Clavier) und Herr Concertſänger Louis Root-
haan aus Münſter.

w Hettſtedt, 13. Oktober. (Kreistag.) Jn der am
8. d. M. ſtattgehabten Sitzurg des Kreistages des Mans-
felder Gebirgskreiſes wurde der Bau von Kreis-Chauſſeen
zum vorläufigen Abſchluß gebracht und beſchloſſen, daß
außer der Chauſſee von den 3 Eichen an der Klausſtraße
über Greifenhagen bis zur Ritteröder Flurgrenze, welche
in wenigen Wochen dem Verkehr übergeben werden wird,
den von den betr. Gemeinden eingegangenen Anträgen ent-
ſprechend, von dieſen bei der vom Kreiſe zu gewährenden
Subvention von 60 Proz zunächſt gebaut werden ſollen
a. die Einethal-Chauſſee von der Kreisgrenze bei Weſtorf
über Welbsleben, Harkerode, Alterode, Stangerode bis zur
Anhalt'ſchen Grenze, b. die Strecke von Siersleben über
Thondorf nach Kloſter-Mansfeld, e. die Strecke von Go-
renzen über Möllendorf nach Mansfeld, d. die Strecke von
der Klausſtraße über Rammelburg, Friesdorf bis San-
gerhäuſer-Wippraer Chauſſee. Der Kreiszuſchuß be-
rechnet ſich nach den vorliegenden Anſchlägen für dieſe 5
Chauſſeen zu 348660 von denen rund 48660 be-
reits durch Kreisſteuern gedeckt ſind, ſo daß auf dem
Wege der Anleihe 300000 zu beſchaffen bleiben, welche
nach einzuholender höherer Genehmigung in 200 Stück-
Actien à 200 und 520 Stück a 500 begeben, mit
4 Proz. verzinſt und 1 Proz. amortiſirt werden ſollen.

Eisleben, 13. Oktober. (Unwetter.) Geſtern
Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde unſere Stadt von
einem furchtbaren Regenwetter heimgeſucht. Der Regen
floß in Strömen herab und unter demſelben befanden ſich
auch Schloßen. Das Straßenpflaſter wurde in den
bergigen Straßen z. B. am Michelsberge 2-3 Meter
weit von den reißenden Waſſermengen aufgeriſſen und nach
den tiefergelegenen Straßen gewaltſam mitgeführt. Jn
der Altſtadt nun waren die Straßen, Freiſtraße, der untere
Theil des Marktes und Plan ſo überſchwemmt, ſo daß
Fußgänger nicht auf dem höher gelegenen Trottoir gehen
konnten.

Nb. Naumburg, 12. Oktober. (Einbruchsdieb-
ſtahl.) Jn geſtriger Nacht iſt in der Villa eines hieſigen
Privatmanns ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl verübt.
Es wurden dabei entwendet: eine große Menge Leib und
Tiſchwäſche, Herren- und Damengarderobe, darunter ein
Maskenanzug (Matroſenanzug), ferner 1 ſilberne Halskette
mit goldenem Kreuz, letzteres mit Brillanten beſetzt,
1 goldene Kette mit Kreuz, 1 goldene Damenremontoiruhr
mit goldener Kette, 5 goldene Brochen, 1 vollſtändiger
Schmuck, Broche und Ohrringe in Malachitſtein in Form
von Köpfen, 4 Paar goldene Ohrringe, 1 Opernglas mit
weißem Geſtell und Futteral, ſowie 1 goldene Brille.

K Naumburg, 13. Oktober. (Selbſtmord. Ein-
bruchsdiebſtahl. Polkafleiſch.) Mittelſt einer mit
Steinen geladenen Piſtole erſchoß ſich heute morgen der
Winzer Grober hier in dem Weinberge ſeiner Herrſchaft
ſeine Leiche wurde bis zur Unkenntlichkeit entſtelltem und
zerſchmettertem Kopfe erſt am Abend gefunden. Jn der
vergangenen Nacht brachen Diebe in die Villa des Kauf-

manns (GBriefmarkenhändlers) Zſchieſche hier Köſener
worin dieſe nebſt Perſonen aus ihren Bekanntenkreiſen
eingeladen werden, ſich zu den in dieſen Tagen ſtattzu-
findenden noch näher zu beſtimmenden Bezirksverſamm-
lungen einzufinden. Man hofft mit einer bedeutend größe-
ren Zahl von Vertrauensmännern aus der Urwahl hervor-
gehen zu können, als dies bei der vorigen Landtagswahl
der Fall war. Bezüglich der Agitation, die ſehr energiſch
betrieben wird, wurden noch verſchiedene Beobachtungen
empfohlen. Ferner wurde eine Petition an den Reichstag,
betreffend die Schaffung geſetzlicher Beſtimmungen über
Schließung der Läden an Sonn und Feſttagen, zur Unter-
ſchrift ausgelegt.

w Magdeburg, d. 13. Oktober.
des hieſigen nationalliberalen Wahlvereins hat beſchloſſen,
ſeinen Parteigenoſſen die Wahl des Herrn Profeſſors hinzugekommen, ſodaß die Geſammtfrequenz dieſer Badecampagne
Gneiſt in Berlin und des Herrn Stadtraths Gaertner

Gräfin CzapskaRomrod, die frühere Großherzogliche Gemahlin,hier, zu empfehlen. Beide nehmen die Candidatur an.
y Wanzleben, d. 12. Oktober. Für den Kreis

Wanzleben iſt für die nächſte Legislaturperiode Seitens

Herr Rittergutsbeſitzer von Benda als Candidat auf-
geſtellt worden.

M Nordhauſen, d. 12. Oktober Bei dem geſtern
hierſelbſt im „Tivolitheater-Saale“ abgehaltenen Partei-
tage der Deutſchfreiſinnigen Sachſens und Thüringens
ſprachen die Herren Lerche-Nordhauſen, Roland-
Etzoldshain, Wölfel- Merſeburg und Rickert- Danzig.
Herr Büchtemann, welcher ebenfalls zugeſagt hatte,
war krankheitshalber verhindert, zu erſcheinen. Von aus-
wärtigen Delegirten waren 35 erſchienen. Den Vorſitz
führte Herr Juſtizrath Löbnitz-Nordhauſen.

Der Konſervative Wahlverein für den Wahlkreis
Mühlhauſen-LangenſalzäWeißenſee zeigt an, daß
derſelbe bei den bevorſtehenden Wahlen an den bisherigen
Abgeordneten Frhrn. v. Wintzingerode-Knorr und
Frhrn. v. Zedlitz-Neukirch feſthält.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original C rreſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

K Merſeburg, 13. Oktober. (Schulangelegen-
heit. Muſikaliſches.) Mit Beginn dieſes Winter-
Semeſters iſt die hieſige vorſtädtiſche Altenburger Schule
dahin erweitert worden, daß die bisher gemiſchte dritte
Klaſſe derſelben in eine beſondere dritte Knabenklaſſe und
in eine beſondere dritte Mädchenklaſſe getheilt wu de, ſo
daß die Schule zur Zeit aus 4 Knaben- und 4 Mädchen-
klaſſen beſteht. Neu angeſtellt an dieſer Schule wurde
Herr Schulamtscandidat Theile. Unſer hieſiger Schu

h

Der Vorſtand

Straße ein, ſchloſſen die offenſtehende Schlafſtuben-
thür der Bewohner und ſtahlen dann ungeſtört Wäſche,
Gold und Schmuckſachen, Kleidungsſtücke c. im Werthe
von über 1000 Am Sonnabend wurde in einer
hieſigen Fleiſcherei das Fleiſch einer eben geſchlachteten
Kuh als ekelerregend polizeilich beſchlagnahmt. Eigen-thümer des Fleiſches ſoll ein Viehhänder aus Weißenſels

ſein, der das Fleiſch mit nach W. hat nehmen wollen.
03 Von der Sagle, 13. October. (Köſener Allerlei.)

ſonſt um jetzige Zeit in den Badeorten, die todte Saiſon,
ſozuſagen in voller Blüthe ſteht, iſt von jener Stille einer Land
pfarre diesmal nicht das Geringſte hier wahrzunehmen. Trotz
der höheren Kühle ſind heute noch einzelne der trefflich verwal
teten Warmbade- Anſtalten im Betriebe und zu der Schlußſumme

der amtlich angemeldeten ächten Kurgäſte ſind in den letzten
drei Wochen noch mehrere Hunderte dieſer reichen Reiſenden

ſich auf mindeſtens 2500 Perſonen beläuft. Auch die Frau

iſt erneuert hier eingetroffen, nachdem die Dame bereits vorher
14 Monate lang Köſen die Ehre ihres buen retiro erwieſen hatte.

n Es iſt eben zu ſchö ier. Der ſtarke Nachtrab iſt auf dasdes Wahlkomités der nationalliberalen Partei wiederum r ä fwachſende Renommé Der Traubenkur zurückzuführen, der allſeitig
nachgerühmt wird, daß ſie böſes Blut wieder gut mache und
die Zauberkraft beſitze, die Alten zu verjüngen. Dies Zauber-
mittel iſt zudem geſchmackvoll und dabei ſpottbillig: 20--25
für 500 Gramm. Man rüſtet ſich bereits ſchon zur Weinleſe,
denn obgleich die Bachusgabe noch eine ganze Ladung Sonnen-
ſtrahlen vertragen könnte denn unter den Beeren ſind noch
viele Dickhäuter ſo traut man doch dem Frieden von oben
nicht und ein einziger kalter Schlag könnte den ganzen Anhang
zu Nichte machen. Uebrigens wird dem „Heurigen“ überall nur
die Facultas der Mittelklaſſe zuerkannt, denn ſelbſt der Ertrag
iſt ſchwach ausgefallen. Es iſt d her auch erklärlich, daß man
jetzt mehr als je in den Kreiſen mit re Durſte die all
gemeine Behauptung für ein bedenkliches Märchen hält; die
Behauptung nämlich, daß der liebe Gott für jeden Menſchen pro
Tag eine Flaſche „ſöffiſen“ Wein wachſen laſſe. Das triftige
Wort des größten aller Staatsmänner, daß Wein Nationalge-
tränk werden möge, ſcheint daher noch lange Zeit der Erfüllung
zu harren. Es ſei denn, daß irgend eine Sperrmaßregel er
ſonnen werden könnte gegen ſolche Mehrzecher, welche die fehiende
Flaſche des Einen mitzzu ſich nehmen. Dieſer Punkt wird wirk
lich ſehr oft durchgeſprochen. Es iſt aber immer noch als ein
Glück anzuſehen, daß die Göttin der Feldfrüchte dies Jahr Er
giebigeres geboten hat, wie Bacchus, der wetterwendiſche Schutz
heilige der Wenberge. Die Ecxnte an Feldfrüchten läßt nichts
zu wünſchen übrig. Namentlich Kartoffeln, die in Menge und
Güte den höchſten Anſprüchen der Landleute genügen. Dieſe
„Trüffeln des armen Mannes“, wie der kleine Mann hier zu
Lande die unterirdiſchen Erdenbürger zu nennen pflegt, werden
miiſſenweiſe angeboten. Ein Domainenpächter verkaufte in dieſen
Tagen 1000 Centner davon mit 1.4 25 Ohne Murren.
Dabei ſind die Knollen von einer ſo vorzüglichen Beſchaffenheit
geweſen, daß nach der Verſicherung des Käufers das feinſte
Beefſteak nicht ihrer Begleitung ſich zu ſchämen brauhte, der
Begleitung der Kartoffeln nämlich. Das genügt wenigſtens
für den Hunger.

w

—-th. Lützen und Umgegend, 12. Oktober. (Kirchen-
viſitation.) Für die Parochie „Großgöhren“ war der
geſtrige Tag inſofern ein Freudentag, als ſie ihren Ephorus
Herrn Sup. Klapproth- Lützen in ihrer Kirche hörte. Der
Ortspfarrer Wuſt hielt früh die Predigt über Kol. 2, 12
bis 17 und die Unterredung mit den Confirmirten über
das Sonntagsevangelium, der Ortslehrer Barth am Nach
mittag Leſegottesdienſt und eine Katecheſe über Eph. 4, 25
und der Herr Sup. Klapproth am Abend die Predigt über
Eph. 4, 23.

m Heiligenſtadt, 11. Oktober. (Feuer.) Jn der
vergangenen Nacht brach hier wiederum Feuer aus. Glück-
licherweiſe blieb daſſelbe auf eine in dem ſog. „Knick
hagen“ gelegene Scheune beſchränkt. Das ſtark bedrohte
dicht darangrenzende Fabrikgebäude wurde gerettet.

w. Magdeburg. (Frauenverſammlung. Velo-
cipedenfeſt.) Frau Cantius und Frau Pötting aus
Berlin hatten die Abſicht gehabt, in der für geſtern nach
dem „Hofjäger“ einberufenen Frauenverſammlung über die
Frauenfrage zu ſprechen. Der Beſitzer des Lokals ließ
ihnen jedoch am Montag Morgen die Nachricht zugehen,
daß er die bereits ertheilte Erlaubniß zur Benutzung des-
ſelben widerrufe. Sicherlich hätte ſich die Verſammlung
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen gehabt, denn trotz
der am Montage in Folge deſſen angehefteten Plakate
betr. der Nichtabhaltung der Verſammlung, wanderten am
Abend große Maſſen hinaus. Auch eine für heute ag-
geſetzte Verſammlung im „Schloßgarten“ konnte nicht ab
gehalten werden, da der Beſitzer des Lokales ebenfalls
die Benutzung deſſelben verſagte. Frau Cantius und
Frau Pötting ſollen deshalb keine gute Meinung von der
ſonſt ſo gerühmten Gaſtfreundſchaft der guten Stadt
Magdeburg bekommen haben. Ein eigenartiges Feſt
ſteht uns für den 14. November bevor, da an dieſem Tage
der 1869 gegründete Magdeburger Velocipedenclub
zu Ehren des zu dieſer Zeit ſtattfindenden Gautages im
großen Saale ſeines Winterlocals, des „Odeums“, ein
glänzendes Velocipedenfeſt veranſtalten wird. Die Pro-
gramme ſind bereits an die betreffenden Sportkreiſe ver-
ſandt worden. Das Jntereſſanteſte, was dieſe Feſtlichkeit
bietet, wird ein Wettkampf im Quadrille-, Enſemble- und
Kunſtfahren ſein, zu welchem ſämmtliche, dem hieſigen
Gauverband angehörende auswärtige Vereine kamerad
ſchaftlich eingeladen ſind. Der große deutſche Radfahrer-
Bund, deſſen Sitz und Präſidium ſich gegenwärtig in
Magdeburg befindet und deſſen Mitgliederzahl ſeit ſeiner
vorjährigen Begründung von rund 2000 auf weit über
5000 angewachſen iſt, verfolgt die Aufgabe, die dem
Velocipedenſport noch immer entgegenſtehenden, in England
und Frankreich längſt als überwundener Standpunkt be
trachteten Vorurtheile und Hinderniſſe auch in Deutſchland
nach und nach zu bekämpfen, das immer mehr zunehmende
Reiſen auf Velocipeden zu erleichtern, namentlich dadurch,
daß er in allen größeren Orten Deutſchlands Fahrwarte
eingeſetzt hat, welche dem vorſprechenden Touriſten über
Wege, Hotels, Reparaturwerkſtätten und Alles ſonſt Wiſſens
werthe die gewünſchte Auskunft ertheilen, außerdem aber
das Kunſtfahren zu pflegen, um dem Fahrer bei Benutzung ſeiner Maſchine Sicherheit, Eleganz und Ausdauer

zu verleihen.

8 Erfurt, 11. Oktober. (Concert.) Auch der
Soller'ſche Muſik Verein hat nun die Saiſon unter Be
theiligung der Damen Fräulein Arma Senkrah (Violin
Virtuoſin) und der Concertſängerin Frl. Hedwig von
Rechenberg, Tochter des hieſigen Kgl. Oberförſters, er-
öffnet. Als Orcheſtervorträge figurirten auf dem Pro-
gramm Raff's wunderbar ſchöne Sinfonie „Jm Walde“
und Wagners Ouvertüre zu „Rienzi“. Beide Werke kamen
in jeder Beziehung vollendet zum Vortrag und brachten
dem Dirigenten Hrn. Hofkapellmeiſter E. Büchner, der wie
immer ohne Partitur am Dirigentenpulte ſtand, ſtürmiſchen
Beifall, wiederholte Hervorrufe, zu denen Dr. Franz Liszt,
der mit ſeiner Gegenwart das Concert von Anfang bis
zu Ende beehrte, das Zeichen gab. Frl. Arma Senkrah
gewann die Gunſt unſeres ziemlich kühlen Publikums im
Fluge und erntete den gleichen Applaus wie vor 2 Jahren
ihre Rivalin Tereſina Tua. Sie ſpielte Wieniawski
D-moll Konzert und die Zigeunerweiſen von Saraſate,
eine neue Mazurka von Zarzycki, eine Elegie von Liszt,
letztere auf ſpeziellen Wunſch Liszt's, von einem ſeiner
Schüler begleitet. Frl. von Rechenberg wußte ſich eben-
falls reichen Beifall zu erringen. Die Arie „Als in mitter-
nächt'ger Stunde“ aus Jeſſonda von L. Spohr und Lieder
von Jenßen, Deſſauer und M. Bruch, letztere vom Hof-
kapellmeiſter Hrn. Büchner wunderbar ſchön begleitet,
ließen die ſchöne Stimme und gute Schulung der jungen
Damen erkennen. Dr. Liszt war über den Verlauf des
ganzen Concerts im höchſten Maße befriedigt und ſprach
dies ſowohl gegen ſeine Umgebung, als auch den Vor-
ſtandsmitgliedern gegenüber mehrfach aus.

M Erfurt, 13. October. (Kriegéſchule.) Der
wegen Verkaufs der Kriegsſchule ausgeſchriebene Termin
iſt ſiſtirt worden. Der Magiſtrat, welcher früher mit
ſeinem Gebote hinter dem Taxwerthe von 150000 .4
zurückblieb, hat neuerdings mehr geboten und liegt die
Entſcheidung der Angelegenheit gegenwärtig dem königl.
Kriegsminiſterium vor.

Torgau, 13. Oktober. (Schulnachrichten.)
Mit dem geſtrigen Tage haben die Schulen unſerer Stadt
den Unterricht wieder aufgenommen; eine Ausnahme machen
nur die höhere Töchterſchule und Bürger-Mädchenſchule, deren
Räume vorläufig noch geſchloſſen bleiben, weil ſämmtliche
Kinder des Schulhaus Caſtellans am Scharlach und an
der Diphtheriti ſchwer krank darniederliegen. Auch ſonſt
herrſchen dieſe Krankheiten nicht unbedeutend in der Stadt
und ſind ihnen ſchon eine größere Anzahl von Kindern er-
legen. Jm Lehrerperſonal haben mehrfache Veränderungen
ſta tgefunden. Die Stelle des verſtorbenen Zeichenlehrers
Krauſe am Gymnaſium iſt durch den bisherigen Lehrer
Herrn Metz ger von der Knabenbürgerſchule beſetzt worden.
Die dadurch entſtandene Lücke in den bürgerlichen Schulen
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iſt bereits wieder ausgefüllt durch Herrn Scheibe, bis
J Lehrer in Mockrehna.

em noch einige Veränderungen ſtattgefunden. Zwei Can
didaten beginnen ihr Probejahr, während einer daſſelbe
beendet und Torgau wieder verlaſſen hat.

Nordhauſen, 13. Oktober. (Unglücksfall.)
Der bei der Tieferlegung der Waſſerleitung in der Weber-
ſtraße beſchäftigte Arbeiter Ufermann wurde geſtern Abend
durch eine einſtürzende Erdwand verſchüttet und erlitt dabei

eine Quecſchung des Rückgrats.
Müllerdorf, 13. Oktober. (Einweihung.

Selbſtmord. Saat.) Heute wurde unter großer Be
theiligung der Gemeinde das im Sommer neu erbaute
weite Schulhaus eingeweiht. Geſtern hat ſich an demWege nach Krimpe der Handarbeiter R. aus Krimpe er-

hängt. Nach dem Regen hat ſich die Winterſaat in
hieſiger Gegend recht erholt und erfreut durch ihr ſchönes
Grün; leider richten die Mäuſe in derſelben großen Scha-
den an.

Gotha, 12. October. (Jn der Nothwehr)erſcheß am Sonntag in Schnellbach der Forſtaufſeher Fröbel

den Drechsler Kirchner, welchen er auf Forſt
frevel ertappt und welcher ihm aus Rache im Verein mit
mehreren anderen Burſchen aufgelauert und mit Stein
würfen zugeſetzt hatte

x Eiſenach, 10. Oktober. (Vom Zugeüberfahren.)
Wie wir hören, iſt der Eiſenbahnbedienſtete, als Putzer
in Bebra beſchäftigte Georg Stephan in verwichenerNacht zwiſchen See Fengen und Hönebach überfahren worden,

wobei dem Unglücklichen beide Arme vom Leibe getrennt
wurden. Mit dem Courierzug wurde er hierher gebracht
und dem Krankenhaus überwieſen, woſelbſt er zwar ſofort
ärztlichen Beiſtand fand, aber trotzdem nicht gerettet werden
konnte; er iſt heute geſtorben. Er war 26 Jahre alt und
ſeit einem Jahr verheirathet.

W. Eiſenach, 13. October. (Ernennungen.) An
höchſter Stelle ſind bei dem Miniſterial-Departement des
Großherzoglichen Hauſes und des Kultus ſowie der Juſtiz
ernannt worden: der Mirniſterial-Archivſekretär Franz
Tonndorf zum „Miniſterialſekretär“, der Miniſterial-
Kanzleiſekretär Eduard Fiſcher zum „Miniſterial-Archiv-
ſekretär“, der Miniſterial-Kanzliſt Carl Trüſchler zum
„Miniſterial-Kanzleiſekretär“, und der Kanzleigehilfe Rudolf
Eckſtein zum „Miniſterial-Kanzliſten“.

Pößneck, 12. Oktober. Ueber den bereits mitge-
theilten Unfall auf Bahnhof Saalfeld entnehmen
wir der „Pößnecker Zeitung“ noch das Folgende: Von
dem in Unterwellenborn ſtehenden Saalfelder Güterzug
waren beim Ausſetzen eines Güterwagens am Sonntag
Abend acht Uhr vierunddreißig losgekoppelte beladene Wagen
über die Horizontale hinaus und ins Rollen gekommenmöglicherweiſe iſt nicht rechtzeitig und nicht erf genug

worden und jagten nun bei dem abfallenden
errain in raſender Geſchwindigkeit dem Saalfelder Bahn

zu, woſelbſt der Perſonenzug nach Pößneck zur Ab-
ahrt bereit ſtand nur auf das letzte Signal noch

wartend. Auf den erwähnten 34 Güterwagen befanden
ſich drei Bremſer, die durch ſtarkes Bremſen ein Wagen
war hierdurch in Brand gerathen, die Räder der anderen
Wagen waren ſo heiß, daß man ſie kaum anfaſſen konnte

der Geſchwindigkeit der Wagen Einhalt zu thun und
dieſelben möglichſt zum Stehen zu bringen ſuchten. Jndeß
war jede Mühe vergebens und langten die Wagen in ca.
4 Minuten in Saalfeld an, ſo daß dem Bahnperſonal da-
ſelbſt keine Gelegenheit gegeben werden konnte, der ſofort
von Unterwellenbon abgegebenen Depeſche, die Wagen
auf ein leeres Gleis zu leiten, Folge zu geben. Mit
mächtigem Anprall ſtießen dieſelben auf die zur Abfahrt
vor dem Zuge bereitſtehende Locomotive, welche ſich nun
tief in den letzten Wagen einbohrte, ſo daß derſelbe nebſt

Am Gymnaſium haben außer

ſechs andern darunter ein Bierwagen vollſtändig
ertrümmert wurde. Bierfäſſer und Trümmer der Wagenſern auf und ſeitwärts, bildeten über einander geſchoben

ein Kartenhaus, und das Bier floß in Strömen.
uch noch weitere Wagen erlitten ſchwere Beſchädigungen

und lagen davon Bruchtheile ſowie der Jnhalt derſelben
in buntem Chaos über und durcheinander. Die Schienen
waren an der Unglücksſtelle verbogen und aufgeriſſen, ein
Gascandelaber umgeſtoßen und alsbald die Luft von Gas-
e erfüllt. Dabei war es ziemlich dunkel und die

erwirrung anfangs keine geringe. Glücklicherweiſe ſind
Menſchenleben nicht zu beklagen, auch ſollen ſchwere Ver
letzungen von Perſonen nicht vorgekommen ſein. Ein
Bremſer der Güterwagen der auf den hinteren Wagen,dem Tee rnrze am nächſten war von ſeinem ge-
ährlichen Sitz herabgeſprungen, die anderen beiden Brewſer

ihren Platz behauptet haben. Die Paſſagiere des
zur Abfahrt bereit ſtehenden Zuges, welche vom Fahr-

er

S

perſonal, das beim Heranbrauſen der Wagen ſofort die
Gefahr erkannte, zum ſchnellen Herausſpringen aufgefordert

ſtattete, Folge geleiſtet und waren glücklich oder mit nur
eringen Verletzungen davongekommen. Aber auch die imZug verbliebenen Perſonen, die beim Zuſammenſtoß gegen-

einander oder an die Wände flogen, kamen mit dem bloßen
Schrecken und leichten Contuſionen davon. Nur zwei oder
drei Perſonen ſollen erheblicher beſchädigt worden ſein;

re

dieſe wurden von zwei auf dem Bahnhof gerade anweſenden
Saalfelder Aerzten unterſucht und verbunden. Jnfolge
des Zuſammenſtoßes langte der 9 Uhr in Pößneck fällige
Zug erſt 11 dpr 15 Minuten hier an und wurden die
zahlreichen Paſſagiere trotz der ſpäten Stunde zum Theil
von ihren Angehörigen erwartet und Alles freute ſich, daß
das Unglück noch ſo gut abgelaufen, daß Jedes mit ge-
ſunden und ganzen Gliedern wieder daheim angelangt
war, denn es hätte, wenn der Perſonenzug von Saalfeld
nach Pößreck bereits abgelaſſen war, viel, ſehr viel eine Tochter Martha
ſchlimmer kommen können.

J Pößneck, 13. Oktober. (Brückeneinſturz.
Chevalier de Salas.) Aus Naſchhauſen bei Orla-
münde wird ein Unfall gemeldet. Dort ſtürzte an der
gegenwärtig zu reparirenden Saalbrücke die Balkenlage
zwiſchen zwei Pfeilern in den Fluß und riß einen Arbeiter
mit hinab.
mußte mittelſt eines Seiles emporgezogen werden. Am
10. d. M. concertirte hier vor einem zahlreich verſammelten
Suhrre der Violinkünſtler Chevalier de Salas aus

uba. Den Leiſtungen des ſchwarzen Virtuoſen wurde

Derſelbe iſt nicht unerheblich verletzt und

volle Anerkennung gezollt. Bei ſeinem Adagio Spiel
haben wir jedoch die rechte Wärme vermißt.

S Bernburg, 12. Octbr. (Friedhofserweiterung.
Schlachtzwang.) Als bei Anlegung des hieſigen neuen

Friedhofs das erforderliche Areal im Jahre 1879 beſchafft
wurde, zahlte der Magiſtrat dem Fiscus pro Morgen
1800 Schon damals war erſterer darauf bedacht, ein
größeres Terrain zu erwerben, erhielt jedoch eine abſchlägige

Verpflichtungen, welche der Fiscus gegen die Pächter
hätte, angeführt. Nachdem ſich nun jetzt die Erweiterung
des Friedhofs als nothwendig herausgeſtellt, richtete der
Magiſtrat an die Finanzdirection ein Geſuch um Abtretung
eines weiteren, nach der Fuhne zu gelegenen, theilweiſe
ſteinigen Terrains von vier Morgen. Die genannte Be
hörde iſt zwar je nicht abgeneigt, dem Wunſche der
Stadt entgegen zu kommen, verlangt jedoch unter Hinweis
darauf, daß das Land im Bereiche des ſtädtiſchen Be
bauungsplanes liege pro Morgen 10000 .4. Da nach
Anſicht der Stadtvertretung der zu erwerbende Boden zu
Bauſtellen zur Zeit nicht verwendet werden könne und der
Morgen kaum 1800 .4 werth ſei, ſo ſoll die Sachlage der
Herzoglichen Finanzdirektion noch einmal vorgetragen und
erforderlichen Falls auf Expropriation angetragen werden.
Bei Beſprechung dieſer Angelegenheit wurde übrigens auch
für die Leichenverbrennung eine Lanze gebrochen. Zumzweiten Male verſuchten die hieſigen Seſſcher den Schlacht

zwang im Schlachthauſe auch auf das nicht gewerbmäßige
reſp. PrivatSchlachten auszudehnen, indem ſie hierbei auf
die Städte Erfurt, Chemnitz und Hannover, wo die Ein
richtung bereits beſteht, Bezug nahmen. Erkundigungen,
welche der Magiſtrat von den genannten Städten einge-
zogen, veranlaßten den Vorſitzenden, das für Hannoverſeklegende Statut, wo ſelbſtgemäſtete Schweine dem Zwange

nicht unterliegen, zur Annahme zu empfehlen; doch der
Gemeinderath lehnte dieſen Vorſchlag und das Geſuch der
Fleiſcher ab.

Z. Leipzig, 13. Oktober. (Samaritercurſe.) Jn
dieſen Tagen beginnen die neuen Samaritercurſe über
„erſte Hilfe bei Unglücksfällen“, darunter auch wie in
früheren Jahren, wiederum von demſelben Arzte geleitet,
ein Damencurſus.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
Baden-Baden, den 10. Oktober 1885. Graf v. Herz-

berg, Oberſt a. D., zuletzt Brigadier der 2. Gend.-Brigade,
unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uni-
form des 3. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 71, mit ſeiner Penſion,
zur Dispoſition geſtellt.

UniverſitätsNachrichten.
Göttingen, 8. Oktober. Wie wir von gut unterrichteter

Seite erfahren, ſind die Baupläne für den Neubau unſerer Uni-
ver ſitätskliniken in Berlin gebilligt und werden dem demnächſt
r errhen Landtage behufs Genehmigung der erſten

ate der Bauſumme vorgelegt werden. Es iſt dann wohl
zweifellos, daß bei den ſch
akademiſchen Jnſtitute, die unſer früherer Abgeordneter Dr. Köhler
ſo ſchiagend dargelest, und die auch dem jetzigen Candidaten,
Prof. Th. Mit off, aus langjähriger Erfahrung bekannt ſind,
die B willigung erfolgen wird, und es darf ſomit der Beginn
des Baues auf dem dafür erworbenen Terrain im Weenderfelde
an der Fortſetzung der Wohlerſtraße wohl für den Anfang des
Frühlings in Ausſicht genommen werden.

Der ordentliche r h der Philoſophie und Mitdirector
des königl. mathematiſchen Seminars an der Univerſität Leipzi
Herr Dr. Felix Klein hat einen ehrenvollen Ruf na
Göttingen erhalten und
Jahres zu folgen.

Der bisherige ordentliche Profeſſor an der Univerſität
zu Straßburg i. E. Vr. Studemund, iſt zum ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu
Breslau ernannt worden.

Wuchererſtratze 17 ein Sohn,
Emma Louiſe. Dem Steinſetzmeiſter Friedrich Pilling,

Carl Albert Max. DemSchloſſer Theodor Lotze, Pfännerhöhe 8a, eine Tochter, Eliſa-
beth Bertha Clara. Dem Maurer Heinrich Fiſcher, Lindenſtraße 164, ein Sohn, Guſtav Willy. Dem Comptoriſt
Hermann Berger, Pfännerhöhe 5b, ein Sohn, Guſtav Alwin
Hermann. Dem Zuckerfabrikenten Dr. phil. Paul Brumme,Löbejün, eine Tochter, Johanna Paula.

Curt,
Antwort, und unter den Gründen hiefür waren gewiſſe

chreienden Nothſtänden der jetzigen

gedenkt demſelben zu Oſtern nächſten furt a

Der ordentiiche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät
der Un verſität zu Königsberg i. Pr.
Oſtpreußen ernannt worden.

Die bisherigen außerordentl. Profeſſ. Dr. Minnigerode
und Dr. Seeck in Greifswald ſind zu ordentlichen Profeſſoren
in D. philoſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt ernannt
worden.

Königsberg i. Pr., Dr. med. Pincus, iſt der Charakter als
Geheimer Medizinalrath verliehen worden.

Der Privatdozent Lic. theol. und Dr. phbil. Konrad
Keßler in Marburg iſt zum außerordentlichen Profeſſor in
der de loſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt ernannt
worden.

n Naunyn, iſt zumMedizinolrath und Mitglied des Med. zmalcollegiums der Provinz

Jn Heidelberg wird zu dem nächſtes Jahr ſtattfinden-
den 400 jährigen Jubiläum der dortigen Univerſität eine
Feſthalle erbaut, die 110000 -4 koſten ſoll. Hierzu will die Re-
gierung nur 15 000 -4 beiſteuern, ſo daß die übrigen 95000 .4
die Stadt zu tragen hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Dem Medizinalrath, Kreisphyſikus und außerordentlichen nach wieder abgekommen zu
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu

Geſtorben: Des Bauunternehmer Paul Möbius Sohn
3 Jahr 1 Monat, Mauergaſſe 11. Des Buchhalter

Max Laerz Tochter, Auguſte Ottilie Margarethe, 3 Jahr
5 Monat 26 Tage, Pfännerhöhe 5b. Des Schuhmacher Carl
Nicklich Tochter Eleonore Hedwig, 2 Jahr 1 Tag, Friedrich-
ſtraße 5. Des Schaffner Johann Pietruska Sohn Carl
Reinhold 9 Monat 25 Tage, Raffinerieſtraße 8. Des
Handelsmann Auguſt Elſte Tochter, 8 Tage, Sophienſtraße I.

Die Fabrikarb. Anna Kyritz, 19 Jahr 8 Monat 29 Tage,
Diakoniſſenhaus. Des Gärtner Reinhold Schmalz Sohn
Curt Otto Max, 9 Monat 29 Tage, Leipzigerſtraße 55. Des
Braumeiſter Carl Marquardt Ehefrau, Amalie Auguſte Eleonore
geborene Eggert, 30 Jahr 5 Monat 24 Tage, r r

Des Handarbeiter Wilhelm Martin Sohn, 20 Tage, Geiſttraße 23. Des Handarbeiter n Belger Sohn driebrigh
arl, 6 Jahr 2 Monat, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter

Carl Naumann Ehefrau Wilhelmine geborene Schlie, 42 Jahr
T rege Diakoniſſenhaus. Ein unehel. Sohn und eine unehel.

ochter.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 7. Oktober.

Geboren: Dem Zimmermann G. L. W. Hammelmann
ein Sohn, Reilsſtraße 30. Dem Fleiſcher H. P. Petermann
eine Tochter, Brunnenſtraße 29. Dem Handarbeiter F. C.
Thielemann ein Sohn, Advokatenſtraße 5. Dem Maſchinen
bauer F. Ch. M. Kitzing eine Tochter, Trothaſcheſtraße 10.
Dem Handarbeiter F. W. F. Broemme eine Tochter, Reils
ſtraße 41.

Meldungen vom 8. Oktober.
„Geboren: Dem Steindrucker J. Lichtenſtein ein Sohn,

Reilsſtraße 9.
Meldungen vom 9. October.
Dem Eiſendreher C. F. Segnitz ein Sohn,

kleine Breitenſtraße 9. Dem Fabrikarbeiter W. E. Pretſch
eine Tochter, Brunnenſtraße 28.

Geftorben: Des verſtorbenen Keſſelſchmieds Ch. G.
Pulß Tochter, 3 Monat 20 Tage, Brechdurchfall, Hoheſtraße 17.

Geboren:

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. October.

Kronprinz. Jngen. Willner a. Landsberg a M. Schrift
teller Dr. Bottermann m. Gem. a. Hannover. Hr. v. Plehn a.
e Dorſe Fräul. v. d u m. Beal. a. Kiel. General

agent Harſch m. Gem. a. Caſſel. Capitän Pohley u. Officier
Holſt a. Wilhelmshafen. Rentier v. Wedl m. Gem. a. Wien.
rn Kohl a. Arolſen. Die Kaufl. Kretſchmer a. Glogau,

ngelhardt a. Duisburg, Schumacher u. Roſendahl a. Berlin,
Fiſcher a. Erfurt.

Stadt Hamburg. Frau Hauptm. Gronno m. Sohn a.
Sagan. Frhr. Wolf v. Verſchner m. Gem. a. Bernburg. Frau
Oberſtlieut. Morhauge a. Leobſchütz. Conſul Mathis a Gotha.
Dr. Wilckens a. Bremen. Garten-Architect Schneider a. Stutt
gart. Fräul. J. Särie a. Kiew. Die Kaufl. Streit a. Ham
burg, Thoß a. Dresden, Weiſe u. Müller a. Magdeburg, Stern
berg, Piesbergen, Schmidt u Schultze a. Berlin, Giehler a.
WüſteWaltersdorf, Kuntze a. Mainz, Steindorff a. Breslau,
Fuchs a. Hannover, Franke a. Leipzig, Fiſcher a. Schweinfurt,Winkelmann a. Gotha, Pönsgen a. Barmen, Salomon a.
Stargarot, Saltzmann a. Ottenſen.

Goldene Roſe. Frau Thieme a. Dünaburg. Geſchwiſter
Schumann a. Rothenburg a S. Lehrer Lüthge a. Mieſte.
Stud. phil. Knuſt a. Letzlingen. Pietſchker a. Kalbe.
Paſtor Schirliz a. Kaltenborn. Büchſenfabrikant Schillg m.
Gem. u. Tochter a. Suhl. Kaufmann Zapp a. Suhl. Lehrer
Beyer a. Acken.

Goldener Ring. Fabrikant Hohnſtein a. Deſſau. Guts
beſitzer Büſchel a. Einbeck. Dixector Henike a. Karlsruhe.
Rentier Lamprecht a. Berlin. Jngenieur Kräntzer a. Frank-

M. Ober- Amtmann Garke a. Glauchau. Die Kaufl.
Berger a. CErefeld, Scharf a. Roßlau, Steinmetz a. Barmen,
Schultze a. Stettin, Kramer a. Hannover, Schacht a. Berlin,
Gelfort a. Königsberg, Werner a. Nürnberg.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Wie die „N. Bad. Ldesztg.“ mittheilt, hat der Aufſichts

rath der Badiſchen Zuckerfabrik in Waghäuſel, auf Vor-
ſchlag der Verwaltung beſchloſſen die Vertheilung einer Divi-
dende von 50 pro Actie von 500 fl., alſo 583 o bei der Ge
neral- Verſammlung zu beantragen. Von der Abſicht, einen Theil
des erzielten Gewinnes zur weiteren Stärkung der Reſerven zu
benutzen, wie dies in Ausſicht m war, ſcheint man da

t ein. Eine officielle Mittheilung.
über die Dividendenvorſchläge liegt übrigens noch nicht vor.

Poſtaliſches.
Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen

Poſtkarten mit Antwort, zum Portoſatz von 20 abge
ſandt werden können, tritt fortan Siam hinzu.

Verkehrsweſen.
Hamburg, 12. October. Der Poſtdampfer „Friſia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von kommend geſtern Abend 12 Uhr in Plymouth
eingetroffen.

Jn einem Gewölbe des aus dec Römerzeit ſtammenden
Granusthurmes am Aachener Rathhauſe hat der ſtädtiſche
Archivar, Dr. Pick, vier Karren voll Urkunden aufgefunden, von
denen 500 aus dem 13., 14. und 15. Jahrhundert herrühren.

Leider iſt manches andere werthvolle Material theilweiſe oderwaren, hatten dieſem Rufe, ſoweit es noch die Zeit ge Feor digonz bis auf die prachtvollen, ſchweren Einbanddecken zerſtört.

Livilſtauds-Regiſter der Stadt Huile.
Meldungen vom 12. October 1885

Aufgeboten: Der Markthelfer Friedrich Carl Gottfried
Zimmermann, Spitze 9, und Wilhelmine Jda Fleiſcher, Quetz.

Der Hilfsheizer Carl Auguſt Albert Zabel, Karlſtraße I1,
und Friederike Wilhelmine Henriette Weber, Feldſtraße 9.
Der Kaufmann Friedrich Carl Heſſe, Hettſtedt, und Jda Hulda
Schneider, Dieskau.

rentzel genannt Bär und Caroline Henriette Emma Raue,
Freiimfelde. Der Wagenmeiſter Friedrich Carl Bernhard

och und Alwine Alma Rauchfuß, Weißenfels. Der Land
wirth Peter Joſeph Audebert, la haute Revoyè bei Metz und
Johanne Henriette Holländer Königſtraße 7. Der Ober-
kellner Albin Gerth und Lina Auguſte Mathilde Janowsky,
große Wallſtraße 6.

GCeboren: Dem Maſchinenſchloſſer Carl Walter, Steg 20
Dem Schneider Friedrich Winkel-

mann, Harz 31, ein Sohn, Otto Wilhelm. Dem pract. Arzt
r. med. Hermann Eberius, Hermannſtraße 1, ein Sohn, Gott

fried Curt. Dem Kaufmann Emil Moll, Königſtraße 7, ein
Sohn, Siegmund Bruno. Dem Maurer Heinrich Hotze,
Albrechtſtraße 4, ein Sohn, Heinrich Paul Walther. Dem
Schloſſer Max Lobenſtein, an der Halle 18, ein Sohn, Friedrich
Auguſt Max. Dem Zimmermann Hermann
ſtraße 2, ein Se Hermann Oskar. Dem Bäckermeiſter
Otto Günther Zenkergaſſe 11, eine Tochter, AmalieElſa. Dem Vierſahrer Wilhelm Frentzel,
ſtraße 25, eine Tochter, Jda Minna. Dem Eiſendreher Wil-
elm Frentzel, Oberglaucha 28, eine Tochter, Jda Martha.em Vöttcher Hermann Schöllner, Zapfenſtraße 7, eine Tochter,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pfeil. Breite

Marie
roße Märker-

den c. eröffnende Mittel anzuwenden,
Etzeſchließungen: Der Kohlgärtner Heinrich Max Robert

53 Caſſel, 14. October. Von unterrichteter Seite geht uns
die hier übrigens nur mit Reſerve wiedergegebene Mit-
theilung zu, das preußiſche Eiſenbahn Miniſterium habe die
königl. Eiſenbahndirectionen zu Erfurt und Frankfurt a. M. zu
einer gutachtlichen Aeußerung über die eventuelle Ausführung
des Bahnprojects Meiningen-Fulda, bezw. Meiningen-Tann auf
efordert. Es würde ſich dabei in erſter Linie um die neu ent
tehenden Transportverhältniſſe handeln.

Die Macht der Gewohnheit iſt beim Menſchen eine gußer-
ordentlich große, weshalb es nur ſehr ſchwer gelingt, dieſelbe zu
brechen. Trotzdem rathen wir allen Denjenigen, welche ge
nöthigt ſind, bei habitueller Verſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwer-ſich zu einem Verſuch mit

den bekannten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen zu ent-
ſchließen derſelbe wird ſicher zu aller Zufriedenheit ausfallen
und beweiſen daß die Schweizerpillen das beſte von allen Ab
führmitteln ſind. Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel

1 in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders ver
zurück.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.
u

Das feinſte Bonquet beſitzen unzweifelhaft die an unſerm
herrlichen Rheinſtrom wachſenden Weine. Aber in ſeiner Art
ebenſo edel und köſtlich iſt das Bouquet des von der Firma Aug.
Widtfeldt in Aachen hergeſtellten neuen Geſundheits- und Tafel
liqueurs „Magenbehagen“. Wenn Sie ſich die Mühe nehmen
wollen, denſelben hinſichtlich Bouquet und Geſchmack mit den
theuren ausländiſchen Liqueuren zu vergleichen, ſo werden Sie
ſofort ſelbſt beurtheilen können, welchem Produkt der Vorzug zu

eben iſt. Niederlagen des Tafelliqueurs Magenbehagen befinden
ich in Halle in den beſſeren Delikateſſen- und Specereiwaaren

geſchäften. Proſpekte und Gutachten ſind in den Niederlegen

gratis erhältlich. [663
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Dritte Beilage zu 241 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchkeſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 15. October 1885.

Landvirthſchaftt
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

iche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Rohzuckerfütterungsverſuch mit Schafen. Hiernach hat ſich der Zuckerhammel beſſer als der günſtig gewirkt. Die geringe Zunahme der RüAusgeführt in der Gutswirthſchaft zu Poppelsdorf Rübenhammel ausgeſchlachtet und lieferte mehr an findet eine Erklärung rig r ge zur See d

von Profeſſor Dr. Werner. Digtgewicht 0,5 den Zucker zwei Tage hindurch etwas weniger gut gefreſſen
Mitgetheilt von Dr. von Eckenbrecher. weniger an V 10 hart ichen wir die Lebend

(Schluß.) gleichen wir die Lebendgewichtszunahme währendzu der zweiten Fülterungsperiode wurden die Rüben le übrigen Theile ſind daheg u erein enden Woche a So ſehe ſch hein wen dec ne
an 21. März noch einmal auf ihren Zuckergehalt unter Ferner mußte erwogen werden, ob nicht das Muskel erange ge Kberhanp:. ſo ſeemt ſich ſotgendes Ergebniß

ucht und derſelbe unbedeutend geringer als bei der fleiſch der Rübenſchafe durch das Vegetationswaſſer der gvorhergehenden Unterſuchung gefunden, nämlich 11,32 pCt. Rüben reicher an Waſſer und ärmer an Trockenſubſtanz, J 11 r 5
Auch die Rohzucker Unterſuchung zeigt einen nur geringen als das der Zuckerſchafe, alſo geringer an Quglität iſt. e gewicht h rgan. Subſtanz
ünterſchied, indem die Trockenſubſtanz 94,83 pCt. und Die von den Herren Prof. Dr. Kreusler und Dr. Dafert Rübenſtoffe 321 307 85 i15 kgder Zucker 92,58 pCt. betrug. Nach dem Ausfall dieſer nach dieſer Richtung angeſtellten Verſuche ergaben keinen enſreft 305 000 34 265 17
Analyſen wurden denn auch am 25. März die Zucker merklichen Unterſchied in dem Trockengehalt der beider Danach beträgt die Meh 1223
mengen in der Futtermiſchung entſprechend verändert, doch ſeitigen Fleiſchproben, wie aus folgenden Zahlen erſicht abgeſeh der deſſere ehrzunahme der Zuckerſchafe,
blieh das Nährſtoffverhältniß wie 1: 6 annähernd beſtehen. lich iſt: geſehen von der beſſeren Qualität 0,300 kS Lebendge-Das Lebensgewicht der Verſuchsthiere, ſowie die verabfolg Rübenſchafe Zuckerſchafe wicht o 100 Ks organiſcher Susſtanz.

ten Futtermengen ſtellten ſich in dieſer 42tägigen Fütterungs Trocken- darin Trocken- darin 70täperiode, näni t n 4. ihr S di Pupr wie foigt: ſahſtanz Feit ſubſiarz Fett v Fütterungsperiode verabreicht wurde, ſtellt ſich

theilung I. übenſchafe. er4. März 11. März 18. März 25. März 31. März 7. Awril n 38 27 330 35 Abtheilung I (Rübenſchafe):

s J s 5 s g 7udge als 26,5 6,8 16,5 8,1 53 u 15393 16ha 16z1g0 1egggg rattg Bbergarm. I 217 I. Ticenchen n

e eu 6 4 f r Ff J 7ruhen s e S W u e dere ded Werte rie. lebe pehſt Malzkeine 10 83,118 8,31den 497 6507 60.515 0541 0545 05564 probe mit der Keule beider Thiere geprüft ucker n 34 22,176 7,54
Leinkuchen 0,391 6,399 0,403 0,418 0.420 0,435 wurde, um zu conſtatiren, ob nicht etwa die Nebenbeſtand- ückerrüben 2 454386 909
Malzkeime U172 1,166 1260 12541 1265 1306 theile des Zuckers den Geſchmack des Fleiſches beeinfluſſen, uSchlußgewicht vom 14. April 178,200 Kg. konnte ein auffallender Unterſchied zwiſchen dem Rüben- Abtheil II Summa 40,46
h Abtheilung II. (Zuckerſchafe.) und Zuckerhammel nicht feſtgeſtellt werden. en ung r r 76 372 10,58

e3 155,100 1658,150 160,050 164,600 170,900 173800 Auffallende Unterſchiede zwiſchen beiden Abtheilungen ne en 20 27,552 5,51
gehen. 2482 2630 28061 2631 2735 2781 in Bezug auf den Wollwuchs ließen ſich ebenfalls nicht Malzkeime 10 82656 827a 1441 1460 1487 1537 1595 1623ermitteln, denn es lieferten: Zucker 53534 34eintuchen o 0400 0412 0430 04481 Rübenſchafe Zuckerſchafe u 34 84,434 28,71

o rer s Jede r e u rApri g.Ergebniſſe des Verſuchs. De Mfchener Wolle W m Zunah greis We ſener
Die Lebendgewichtszunahme ſtellte ſich am Schluß a an Bebenv pro 1 kg des Zuckerdes Verſuches wie folgt: 5 Stück in Summa 16,280 16,650 gewicht Lebend- reiſes

4. Februar 13. April Demnach erzeugten die 10 Schafe beider Abtheilungen bei den Rübenſchafen 35,115 1,15 1,04
Anfangsgewicht Schlußgewicht Zunahme pro Kopf an Wolle 32,930 kg bei den Zuckerſchafen 34,266 155 1,13

k. k k oder pro Stück 3,293 kg. iſt dig g g Hiernach iſt die Verwendung des Rohzuckers zuSchafe 27,850 34,100 6,250 Oeconomiſche Ergebniſſe. Zwecken der Hochmaſt und Aufzucht zum P 429,850 37,100 7,250 Es erhielten die Verſuchsthiere während der erſten Mark pro 100 kg und ſelbſt a Ab T d S van
er Hammel 28.265 34,600 6,335 Fütterungsperiode, alſo in 28 Tagen, an Futter und darin 17 .4 nicht anzurathen, denn 1 kg L wwcedieuhe
Kawe. 29,650 38,800 9,150 an organiſcher Subſtanz nachfolgende Mengen: Qualität läßt ſich hier zum Preife von 0,70 bis 06
u m. 27.470 33600 6 130 Abtheilung I (Rübenſchafe) kaufen.Lehrer Summa TT5 085 T78 35 1775 Futterart täglich in 28 Tagen darin an Eher wäre es gerathen, an Stelle det organ Subſtan ell, e des Zweckes zurGuts Abtheilung II. (Zuckerſ hafe x x gan. r z letzten Ausmaſtung Getreideſchrot, von dem 100 kg auchlsruhe. Schafe 28,365 34,600 235 h s nur 17 koſten, zu verwenden, zumal daſſelbe auch anFrank 29000 35 600 6600 Kleeheu 2,238 62,664 48,565 theureu Kraftfuttermitteln geſpart werden k dHanimel 29410 38,800 9,390 in kuchen 8,355 Eiweihſtoffe beſtht, die dem Huger fehlen n da esgrmen, 29 310 36 300 6 990 Malzkeime 1,119 31,332 25,972 Erſeht man bei den Rüd henBerlin, z7 Zuckerrüben 7,460 108894 19383 n Rübenſchafen die theuren Zucker28,250 37,300 5,050 rüben, 12 .4 pro 100 kg, und den Rohzucker durchSumma 111,335 178,600 37265 Summa 102,215. Futterrüben und Getreideſchrot, ſo würden die Erzeug
ſichts Die Dauer des Verſuches umfaßte 70 Tage, mithin gleehegtdeinag S tkerſchaſ 332 81.207 dagetanw r 1Kg Lebendgewicht ſo erheblich niedriger,

fſichts ie tägli t i i iWar- betrug die tägliche Zunahme bei den in ro 100 Je Seinkachen 0369 10 332 8206 hen wider größte Theil des Düngers koſtenfrei er

Divi p Malzkeime 1,107 30,996 25,634er Ge Ganzen Lebendgewicht Zuck 0728 bn Theil Rübenſchafen (Abtheilung I) 0,502 kg 0,310 kg Zucker 20,384 18,346
wen Zuckerſchafen 6490 0300 Summa 103,653. Noch einige Beobachtungen aus der Praxisinng, Die Lebendgewichtszunahme iſt ſelbſt für junge, Die Lebendgewichtszunahme betrug während der erſten über „blaue Milch.“
or. wachſende Thiere als eine bedeutende zu bezeichnen. Fütterungsperiode bei den In Folge unſeres Referates über diDie Lebendgewichtszunahme war jedoch für beide Rübenſchafen Zuckerſchafen in Nr. 271 5. Bl. vom i Se thr er iel Gegenſtand

ütterungsperioden nicht die gleiche, ſie ſtellt ſich in der kg kg Beobacht i Aus Septbr. ſind uns noch einige
g ſtel in d 13 365 10 eobachtungen aus der Praxis zugegangen, welche wirwelchen Periode bei dem weiten Nährſtoffverhältniß beträchtlich 0,765 nachſtehend als Ergänzun Mittheiabge höher als in der 1. Periode bei engem Rährſtoffverhältniß. alſo pro 100 K organiſcher folgen laſſen gänzung unſerer Mittheilungen hier

Es betrug die Zunahme in der Subſtanz 12,980 10,390. Herr Amtmann K. in W ibL. Periode II. Periode Die geringere Zunahme der Zuckerſchafe läßt ſich In Nr. 211 zweite Beil ſchreibt und:
Rübenſchafe Zucerſchaſe Nübenſchafe Zuckerſchafe wohl zum Theil dadurch erklären, daß die Menge der tinde ich einen A t don h der Halliſchen Zeitung,

Friſia“ kg kg kg kg Contenta im Magen und dann geringer, als bei den Rüben mich ſehr int rtikel von Jhnen über blaue Milch, der
haft iſt, Geſammtzunahme 13,265 10,765 21,850 23.500 ſchaften gew ſen iſt. ne r a weil ich im Sommer 1852 und 1853,
wmouth tägliche Zunahme 0,474 0,384 0,520 0,560 Jmmerhin iſt aber die Zunahme an Lebendgewicht den r n r Calamität entſetzlich zu
et uns tägliche pro 100kg als eine recht erhebliche anzuſehen, da wohl angenommen ſache v i i erſt im zweiten Sommer endlich die Ur

Mit- Lebendgewicht 0,317 0,257 0,312 0,336 werden darf, daß bei Maſtungsfutter durchſchnittlich 10 kg Pelonome d r zu genannter Zeit die
jabe die Der Rohzucker ſcheint ſich hiernach zur Hochmaſt in organiſche Subſtanz 10-12 kg Lebendgewicht und 0,4 dorf ne We öniglichen Landwaiſen anſtalt zu Langen-
rin den letzten Stadien zur Fettbildung ganz beſonders zu bis 0.9 kg Vließ erzeugen. ſonders W e s auf den Kuhſtall mich ganz be
ann auf eignen, wie auch zur Aufzucht frühreifer Thiere, welche ein In der zweiten Fütterungsperiode erhielten die Ver ng die e o r warme Jahreszeit eintrat
neu ent möglichſt concentrirtes und dabei leicht verdauliches Futter ſuchsthiere während der Dauer von 42 Tagen und bei woſelbſt ſi h les! Die Milch hackte ſich oft im Keſſel,

erhalten haben. einem Nährſtoffverhältniß wie 1:6 untenſtehende Futter- tocht Le friſch aus dem Skalle, gekocht wurde. Un-
Die Beſtimmung des Lebendgewichts kann aber allein Quantitäten: Aeſch l r gewährte ſie nach zwei Tagen in den

nicht für den Maſtfortſchritt maßgebend ſein, ſobald das Abtheilung Il (Rübenſchafe) Ich hab Ah Anblick und gab wenig Nutzen.
i Futter der Thiere von ſehr verſchiedener Zuſammenſetzung Futterart täglich in 4J Tagen darin an Stalle 55 t v Exquiſite Reinlichkeit im
r iſt, wie hier, wo der Rübenhammel ein ſehr viel volumi- organ. Subſtanz Ich habe mit d ei den Milch und Futterutenſilien.
eſelte zu nöſeres Futter als die Zuckerhammel erhielten, dement- kg kg kg wechſein laſſ e ſowie mit dem Tränkwaſſer
elche ge ſprechend ſie mehr an Magen und Darminhalt aufweiſen Kleeheu 2,468 103,656 80,333 Stall unt aſſen, habe Tage und Nächte hindurch den
eſawert Verden wie ſich dies auch bei Ermittelung des Schlacht Hrinkuchen 0411 17262 13810 r e rz gewichtes heraunſtellte. Malzkeime 1,233 51,786 42,827 ſearee wurden peinlich reingehalten, ſogar mit Schwefel-
ausfallen Zur Feſtſtellung des Schlachtgewichtes wurden gleich S 8,226 345,492 61,498 Jahre d Alles vergeblich. Als im zweiten
len Ab zwei ſchwere, geſchorene und nüchterne Hammel gewogen Zucker 0,528 22,176 20,624 t Wal intritt der warmen Jahreszeit die oben ge
Schachiel J und hierauf ſorgfältig ausgeſchlachtet. Sunma 219092 weeg]oosg eSchachtel Die SchlaPrergebm nd folgende ,092. ſtorbenen Thierarzt Sack aus Weißenfels, mir zur Auf-und den chlachtergebniſſe ſind folgende Abtheilung II (Zuckerſchafe) finduug der Urſache behülfli ierpackten Abtheilung I Abthelung I Kleeheu 2,620 110,040 85,281 nach zwei Tagen w flich zu ſein und ſiehe da, ſchon

664 Rübenhammel Zuckerhammel Leinkuchen 0,410 17,220 13,776 fand Saämli rei lebe wir vollſtändig im Klaren. Jch
egeben. kg kg. Malzkeime 12350 51660 42728 e r hm Leben gewicht der ge Zucker 1,525 64,050 59567 Hey ar r b mit Kupferreifen gebunden waren.re 35,700 35,000 Summa 201,347 im van der u ha der et

e b 2h (4 Vie 5 16350 458 16.200 46,3 Die Lebendgewichtszunahme betrug während der zweiten angeſetzt und jedenfalls auch durch die Riefen gezogen.
nd Tafel Kopf 520 45 Fütterungsperiode bei den Kam nun in der warmen Jahreszeit, wo die Milch anehnen Leber, Lunge, Herz ec. 1960 55 150 56 Ra ver chafen Zuckerſchafen und für ſich empfindlich iſt, die warme Milch in die Gel
rden Sie Magen mit Inhalt 6,870 192 6350 18,1 21 Wo 0 e de im le R da Lakmued rzug zu Gedärme 3600 10,1 3 150 90 100k Papier bekundete, ſauer. Die Milch dagegen, die ichbefinden ell mit Unterfüßen 5190 v T 85 alſo pro g organiſcher in irdene Töpfe melken ließ, htelt ſich wunderſchön und
waaren lut und V Subſtanz 9,970 11,670. rahmte ganz normal. Natürlich habe ich die höederlgen erluſt 2260 6,3 2,880 82 di ich die hölzernen86 Hiernach hat die vermehrte Zuckergabe (Nährſtoffver Milchgelten ſofort beſeitigt und durch Zinkblechgefäße er

100,0 100, hältniß 1: 6) in den letzten Stadien der Maſt entſchieden ſetzt. Von dieſer Zeit an hielt ſich die Milch normal“.
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Weiter berichtet uns Herr G. Hunersdorf i
Wenigenſömmern das Folgende:

„Dem Referat „Ueber blaue Milch“ der landw. Mit-
theilungen in Nr. 211 der Halliſchen Ztg. erlaube mir,
bez. Erfahrunger aus meiner langjährigen Praxis nachzu-
bringen. Es ſind mir daei Fälle des Blauwerdens der
Milch vorgekommen und iſt jedes Mal die Urſache des-
ſelben in der Behandlungsweiſe reſp. in dem Aufrahmlocal
der Milch zu finden geweſen, da dieſe ſo nachtheilige Er-
ſcheinung ohne jegliche Aenderung in der Fütterung der
Milchgeberinnen beſeitigt werden konnte. Zur Entſtehung
des Uebels iſt ein feuchtwarmes Local erforderlich, wenn
man ein bei mäßiger äußerer Temperatur paſſendes, auch
vielleicht luftiges Local ängſtlich vor etwa zunehmender
Wärme verſchließt, jede Ventilation alſo verhindert und
durch Einſtellen neuer, wenig oder gar nicht gekühlter
Milch eine wahro Brutwärme erzeugt. Daß es weiter
keines Umſtandes bedarf als ein mehrtägiges Verweilen
der Milch unter ſolch ungewechſelter Luft, in der ja auch
andere organiſche Subſtanzen ſich leicht zerſetzen würden,
ſchließe ich aus Folgendem. Jn dem einen Fall des
Blauwerdens der Milch wurde das bisherige Local mit
einem anderen vertauſcht, worin noch nie Milch geſtanden
hatte, das aber noch weniger Ventilation hat, als das
erſtere; die Milch zeigte hier in den erſten Tagen keine
Spur von Blauwerden, dieſe trat jedoch nach 5 oder 6
Tagen bei Erhöhung der Temperatur zunehmend ein.
Glücklicherweiſe hatte inzwiſchen das frühere Local durch
gründliche Desinfection mit Chlorkalk und Herſtellung einer
guten Ventilation wieder zur Aufnahme der Miich herge-
richtet werden können und trat das Blauwerden von da
ab es ſind jetzt vier Jahre durchaus nicht wieder
ein, obwohl die Milch nicht immer abgekühlt werden konnte.
Auch in den beiden anderen Fällen verſchwand das Blau-
werden ſofort, als man das ſonſt bequeme aber ungenügend
luftige Local mit einem anderen vertauſchte, dem bei Tag
und Nacht, ſelbſt bei großer Sommerwärme, friſche Luft
zugeführt werden konnte. Es iſt nun für den Praktiker
vorerſt von keiner Bedeutung, ob Jnfuſorien oder ein Fer-
ment in der Luft die Verbreitung des Uebels bewirken,
eben ſo wenig, ob die Milch je nach ihrem Erzeugungs-
futter mehr oder weniger geneigt iſt zum Blauwerden; esiſt genug, zu wiſſen, daß daſſelbe durch Aufmerkſamkeit

jedenfalls vermieden werden kann, welche ſchon außerdem
nöthig iſt, um nicht nur die günſtigſte Aufrahmung, ſon-
dern auch die ſchmackhafteſte und haltbarſte Butter zu er-ielen; ich kann mich daher auch nur den am Schluſſe des

eferates angezogenen Empfehlung des Herrn Fleiſchhauer
anſchließen, denn das Centrifugalverfahren iſt noch für
viele Landwirthe unverwendbar. Noch will ich erwähnen,
daß mir beim Leſen des Referates Aufklärung geworden
iſt über eine mir bisher ganz unerklärliche Thatſache.
Früher in einer andern Gegend Deutſchlands zu Hauſe,
erſtaunte ich nicht wenig, als ich vor einigen Jahren in
Thüringen reſp. Provinz Sachſen Einblick in eine dortige
Milchwirthſchaft erhielt, deren Vorſteherin ſich für ſehr
erhaben über außerſächſiſche Milchwirthſchafterinnen dünkte,
und zwar darüber erſtaunte, daß Genannte zur friſchen
Milch pro Sath zwei Theelöffel voll Buttermilch zuſetzte;
ſie erklärte, die Aufrahmung erfolge hierdurch beſſer und
raſcher. Jch äußerte meine Zweifel über das „beſſer“.
Allerdings erfuhr ich weiterhin, das bez. Verfahren ſei
äufig in Anwendung es würde von manchen Wirth-Polletgpee eingehalten. Hinterher aber erhielt ich ſichere

Kunde, daß jene von mir beſichtigte Molkerei mit unregel-
mäßigem Ertrag und namentlich im Sommer mit unſchmack-
hafter, unhaltvarer Butter zu kämpfen hatte; als Schutz-
mittel gegen Blauwerden der Milch iſt jenes Verfahren
mir nicht bezeichnet worden; erſt jetzt erſehe ich, daß das-
ſelbe wohl zeitweiſe in dieſer Abſicht eingeführt und dann,
obgleich unnöthig geworden, trotz Abminderung der
Rahmausbeute (in Folge zu raſchen Säurens der Milch)in Anwendung geblieben ſt Vielleicht herrſcht peinlichſte

Reinlichkeit in Gefäßen und Local allein ein Zuſatz
von Buttermilch oft wohl recht ſaurer Beſchaffenheit
ſoll nichts ſchaden, ſondern nützen. Das ſtimmt nicht.“

Auch dieſe Beobachtungen zeigen, das ſorgfältigſtekeit noch mit das ber heteſte Mittel zur BePauging

dieſes Lilchfehlers iſt. M.
Die bekannte Weinhandlung Oswald Nier Aux caves de

France, Berlin, iſt auf der Ausſtellung zu Neumarkt durch Zu
erkennung eines EhrenDiploms für ihre dort ausgeſtellten Natur
weine ausgezeichnet worden. Jm vorigen Monat erhielt die

auf der Brieger Ausſtellung die bronzene Medaille zu
erkannt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Generalverſammlung der Actien-Malzfabrik

Cönnern hat mit Einſtimmigkeit folgenden Beſchluß gefaßt:
Das Actiencapital wird um 120000 zerlegt in 100 Stück
Actien à 1200 erhöht, welche Letzteren den Jnhabern alter
Actien bis 10. November 1885 dergeſtalt zur Erwerbung anzu
bieten ſind, daß der Beſitz von 6 Stück alten Actien zur Er-
werbung einer neuen Actie berechtigt. Die Ausgabe geſchieht
um pari-Courſe unter Beobachtung der Beſtimmungen des Ge-ſebes vom 18. Juli 1884 und ſind dieſe Actien bei der Zeichnung

voll einzuzahlen. Werden die neu auszugebenden Actien von
den Jnhabern der alten Actien nicht ſämmtlich gezeichnet ſo
haben Vorſtand und Aufſichtsrath über die Ausgabe des Reſtes
nach beſtem Ermeſſen zu beſchließen. Den neuen Actien werden
D videnſcheine, das erſte Mal für 7 Jahre, ſpäter für 5 Jahre,
und ein Talon beigefügt und nehmen dieſe neuen Actien bereits
an der Dividende des 14. Geſchäftsjahres 1885/86 vollberechtigt
Theil. Bezüglich dieſer Erhöhung werden alle anderen, dieſem
Beſchluſſe etwa entgegenſtehenden Beſtimmungen dieſes Statuts
außer Kraft geſetzt.

Die Geſchäftsentwickelung der Altenburger Actien-
bierbrauerei hat in dem am 30. September er. abgelaufenen
Betriebsjahre weitere günſtige Fortſchritte gemacht. Es wurden
in dem bezeichneten Jahre 79702 Hektl. verſchroten und dafür
1271574 .4 eingenommen es betrugen ſomit gegenüber dem
Vorjahre die Mehrverſchrotung 5644 Hektl. und die Mehrein-
nahme 78678

T. Das vorgeſtern von der „B. B.-Z.“ erwähnte Gerücht,
die Sächſiſche Stickmaſchinen- Fabrik werde für das letzt-
verfloſſene Geſchäftsjahr nur 7 Divid. vertheilen wird vom
„L. T. heute als Thatſache gemeldet. Dieſem Blatt zufolge hat
der Aufſichtsrath der Geſellſchaft beſchloſſen der Generalver-
ſammlung vorzuſchlagen, von dem im Geſchäftsjahr 1884 85 er
zielten Gewinn 21 .4 pro Actie oder 79 zur Vertheilung zu
bringen.

Fragen und Antworten.
A. L. in G.

vieh von Ungeziefer heimgeſucht, können Sie mir an
geben, welche Mittel und Wege es zur Vernichtung
derſelben giebt

Dr. Carl Ruß theilt in der „Landw. Thierzucht“
Nr. 195, 1885, Folgendes hierüber mit:

Jn dieſem Punkte herrſchen noch außerordentlich viele
unrichtige Auffaſſungen und Vorurtheile. Reinlichkeit iſt
eine Hauptbedingung zum Wohlgedeihen bei jeder Thier-

wallen ſehr ſchnell. Sollte die ſchwarze Farbe anſtößig

zucht; im Gegenſatz dazu finden wir aber nur zu vielfach
in der Landwirthſchaft, daß die Geflügelſtälle höchſt ſelten
gereinigt werden, der Taubenſchlag wohl gar nur einmal
im Jahre. Gründliche Reinigung Jhres Gegügelſtalles
durch Entfernung des Miſtes, Ausſtreuen mit trockenem
Sande, ſowie Auskehren und Neuausſtreuen an jedem
Morgen, iſt eine Hauptſache. Auch müſſen die Sitzſtangen
abgekratzt und mit trockener Aſche abgerieben werden. Nun

Mit Milben ſtark
behaftetes Geflügel pflegt auch immer kränklich bezw. ſehr

die Hühner dem

unterſuchen Sie jedes einzelne Huhn:

abgezehrt zu ſein. Ernähren Sie
entſprechend kräftig mit gutem Körnerfutter, laſſen Sie
aber auch nicht Fleiſchfutter (Küchenabgänge, und wenn
dieſe nicht ausreichend ſind, Zugabe von Hundekuchenſchrot
oder Garmelenſchrot) und ebenſo nicht Grünkraut fehlen.
Sodann kaufen Sie aus der Apotheke oder einer zuver-
läſſigen Droguenhandlung Jnſectenpulver Tinctur, be-
pinſeln hiermit die Hühner an allen Stellen, wohin ſie mit
dem Schnabel nicht gelangen können, alſo an Schultern,

interkopf, Nacken und Oberrücken, auch an anderen
tellen, wo ſie kahl geworden oder die Federn zerfreſſen

erſcheinen und am nächſten Tage pinſeln Sie überall dort
mit Theer nach. Dies wiederholen Sie drei Mal, ſo daß
die ganze Kur 6 Tage dauert. Darauf geben Sie in einer
flachen geräumigen Wanne Mittags wenn es warnm iſt,
Waſſer zum Baden und in den nächſten Tagen trockenen
Sand zum Paddeln. Jſt das Ungeziefer maſſenhaft vor
handen, ſo muß der Stall gründlich gereinigt, ausgeſchwefelt
und neu geweißt werden. Die Anwendung von Petroleum
und gergl. halte ich für ſchädlich, weil nämlich die Hühner
davon ebenſowohl leiden als das Ungeziefer.

R. S. in Sch n. Giebt es ein gutes,
brauchbares Mittel um größere Wunden an Bäumen
zu deckeu?

Alle bisher angewandten Mittel, ſchreibt die ſächſiſche
landwirthſch. Zeitſchrift, erfüllen ihren Zweck entweder nur
unvollkommen, oder ſind mit manchen Unbequemlichkeiten
verbunden, z. B. der ſo berühmte Theer. Vor einigen
Jahren wurde in mehreren Zeitungen eine Maſſe unter
dem Namen Plaſtic State angeprieſen, die aus Kohlen
theer und Schiefermehl beſteht. Sie wird durch Ver
miſchen und Stampfen von etwa einem Theile Kohlentheer
und vier Theilen Schieferſtaub bereitet. Dieſe Maſſe muß
etwa von der Beſchaffenheit von nicht zu dünnem Glaſer
kitt ſein und ſich in der Hand ballen und ausrollen laſſen.
Schiefermehl kann man ſich ſelbſt leicht dadurch bereiten,
daß man Stückchen von Schiefer fein zerſtößt. Es haftet
dieſe Maſſe an Holz, an Metall, an Stein und überhaupt
an allem, was nicht fettig iſt und verſchließt jede Oeffnung
luftdicht. Selbſt in ſehr dünner Lage aufgeſtrichen, er
härtet ſie die Oberfläche, darum bleibt ſie elaſtiſch. Daher
ſpringt ſie im Winter nicht ab und doch fließt ſie auch
nicht im Sommer. Es giebt kaum etwas Bequemeres
und Nützlicheres im Hauſe, weil man damit alles ſofort
waſſer- und luftdicht verſchließen kann. Jm Mai vorigen
Jahres ſtopfte ich damit Löcher in den Böden zweier
Gießkannen zu. Ungeachtet dieſe nun ſeit dem unaufhör-
lich gebraucht wurden, ſo hält die Maſſe feſt, die noch
weich anzufühlen iſt. Sie iſt vortrefflich zum Dichtmachen
von Waſſerröhren, mögen dieſe von Holz, Metall oder
Stein ſein, von Fäſſern und vielen anderen Arten von Ge
fäßen. Springt der Glaſerkitt von den Scheiben der
Treibhäuſer und Miſtbeetfenſter theilweiſe ab, ſo läßt ſich
Jeſ Schaden vermittelſt dieſer Maſſe ohne Aufenthalt ver-

eſſern.

du geſchieht, ſo werden dieſe für Jahre abſolut gegen
uft und Feuchtigkeit geſchützt.

faktur in Straßburg zugeſtoßenen ärgerlichen Unfall beſtätigtſich; indeſſen iſt, der „V. Z. zufolge, die Sache nicht ganz ſo
ſchlimm für die Staatsanſtalt verlaufen, wie es Anfangs den
Anſchein hatte. Die Tabakfabrik, welche die Fabrikmarke der
Kaiſerlichen Tabakmanufactur, nachdem dieſelbe geſetzlich gelöſcht
war, für ſich angemeldet hatte, hat mit ſich reden laſſen und
auf ihr Recht auf die umſtrittene „ſchwarze Hand“ zu Gunſten
der Tabakmanufactur verzichtet. Der neueſte „Reichs-Anz.“
enthält eine Bekanntmachung wonach die „ſchwarze Hand“ mit
der Umſchrift „Kaiſerliche Tabakmanufactur“ am 6. October
Morgens 9 Uhr als Marke der Kaiſerlichen Tabakmanufactur
eingerragen wurde.

Jn einer am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung des Auf
ſichtsraths der Niederwaldbahn- Geſellſchaft erſtattete
die Direction Bericht über die bisherigen Betriebsergebniſſe
pro 1885. Danach war der Verkehr nicht unbefriedigend, hatte
aber unter den abnormen Verhältniſſen, welche dieſen Sommer
den Rheinverkehr im Allgemeinen ſchädigten zu leiden. Der
Ausfall, den der 4—5 Monate in Wiesbaden herrſchende Typhus
dem e dieſes Platzes und der Umgegend verurſachte (es
beſuchten Wiesbaden 30000 Paſſanten und Curgäſte weniger als
im vorigen Jahre) machte ſich bei der Niederwaldbahn haupt-
ſächlich im Nachmittags-Verkehr fühlbar, welcher ſonſt ſehr ſtark
von dieſer Seite belebt iſt. Hierzu trat der abnorm niedrige
Waſſerſtand des Rheins, welcher längere Zeit den Dannpferver-
kehr unterbrach und außerdem herrſchte am Rhein von Mitte
Auguſt an mit wenig Unterbrechung Regenwetter. Die Ein-
nahmen betragen bis 10. October rot. 134000 die Ausgaben
ca. 47000. die Bahnanlage, ſowie das Betriebsmaterial haben
ſich außerordentlich bewährt ſo daß für Erhaltung und Repa-
ratur nur minime Summen in Anſpruch genommen wurden.

Fahrplan
gültig für das Winterhalbjahr 1885,86.

Abgang
der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach:
Aſchersleben: 8,7, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25
Sorau-Guben: 7, 57, 1,38 7,25. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25 11, 2, 5,39*, 6,00, 9,15.
Leipzig 2,57, 5,208, 7,30 8,258, 10,12, 11,808, 1,40,

3,208, 5.8, 6,158, 7,15, 9,8, 10,47, 11,008.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ahmungen.

S tut 14 ſein, ſo kann man Sand, Aſche 2c. daraufſtreu in-Seit einiger Zeit iſt mein Feder re ſch fſtreuen und ein
drücken. V. E.,et

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel und
Düngemittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

H Kraftfuttermittel.
Erdnußkuchenmehl, haarfrei, Ia deutſches

Fabrikat mit 53--57 Protein und Fett
Mark

7,40 excluſive
Sack.Erdnußkuchenmehl, aus importirten geſunden t

Kuchen mit 52-56 Protein und Fett. 6,90 netto
e excl. Sack

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter aus Ia Kuchen
mit 53--579/0 Protein und Fett 7,70 netto

excl. Sack.
Baumwollſaatkuchen

mit 56--60 Protein und Fett 7,35 brutto
incl. Sack.

Ia Baumwollſaatmehl, feinſte amerikaniſche
Waare,

mit 58--60 Protein und Fett 7,45 brutto
incl. Sack.

Ia oſtindiſche Cocoskuchen
mit 30--340 Protein und Fett 6,25 brutto

incl. Sack.
Dieſelben gemahlen, Cocoskuchenmehl. 6, 45 brutto
Ia Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große Tafeln, circa 25 Protein und Fett 6,10 loſe.
Dieſelben gemahlen Palmkern-
kuchenmehl 6,30 nettoexcl. Sack.

Wittenberger Raps kuchen 660 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lang

Ziegelform re 5,00 loſe.Ia Reisfuttermehl
mit 24--260/0 Protein und Fett 4,60 brutto

incl. Sack.
Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikation

mit circa 459/0 Protein und Fett 6,00 brutto
incl. Sack.

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--84 Protein und Fett 13,20 brutto

incl. Sack.

2. Künſtliche Düngemittel.
pro 50 kg brutto incl. Sack.

Die Minimalpreiſe verſtehen ſich für Ladungen
von je 10000 Kilogramm einer Sorte und gegen

netto caſſa.
Aufg eſchloſſ. Peru Guano von M. H. Salom onſon.

mit 709/0 Stickſtoff u. 9/29/0 lösl. Phosphorſ. à M. 10.35
Fiſch-Guano, ged. u. entfettet

8/9 Stickſtoff à 70 Pf. pr. Stickſtoff.
13/150/0 Phosphorſ. à 22 Pf. pr. Phosphorſäure

Knochenmehl, gedämpft
4/5 Stickſtoff à 70 71 Pf. pr. Stickſtoff.
18/21 Phosphorſ. à 21--22 Pf. pr. h Phosphorſäure.

Knochenmehl, entle imt
11 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.

28/32 Phosphorſ. à I--19 Pf. pr. Phosphorſäure.
Knochenmehl, aufgeſchloſſen

1/2 10/0 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
15/1800 lösl. Phosph. à 28-—-31 Pf. pr. lösl. Phosphorſ.

Knochenmehl aufgeſchloſſen
5/69/0 Stickſt. u. 8/9 lösl. Phosph. à M. 6.20 7.00 pr,
50 Kilo.

Präcipitirter phosphorſ. Kalk
mit 30 350 Phosphorſäure à 26--27 Pf. pr. o Phosphors.

Chili-Salpeter
mit 95/9700 ſalp. Natron- 15 16 Stickſtoff ca. à M. 11.50
pr. 50 Kilo.

Schwefelſ. Ammoniak
mit ca. 20 9/0 Stickſtoff à 64--65 Pf. pr. Stickſtoff.

Ammoniak. Superphosphat
mit 99/0 Stickſtoff u. 99 lösl. Phosphorſ.

à M. 8.90--9.25 pr. 50 Kilo
50/0 u. 12 1T7.05--7 45 nGuano-Superphosphatmit ca. 180 lösl. Phosphorſ. à 29 -31 Pf. pr. o löslicher

Phosphorſäure.
Knochenkohle-Superphosphat

mit 15/170, lösl. Phosphorſ. à 28 Pf. 30 pr. löslicher
hosphorſäure.

Knochenaſche-Superphosphat
mit 17- 19 lösl. Phosphorſ. à 28 30 Pf. pr. löslicher
Phosphorſäure.

Saurer phosphorſ. Kalk
mit 12/14 lösl. Phosphorſ. à M. 3.8--4.00 pr. 50 Kilo.

A
Magdeburg: 7,19, 9,51, 10,55, (fährt bis Cöthen) 11,31 1,

3,10, 5,50, 8,33 10,30, 12,5 (fährt bis Cöth
Nordh.-Caſſel: 5,10, 9,00 11,43 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen

verg) 9,30, (fährt bis Nordhauſen) 10,377.
5,40, 7,45f 10,15, 11,38* 2,5 6,8, (fährt bis
Eiſenach) 9,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.

nkunft
der Eiſenbahzüge auf Bahnhof Halle

v aon:
Aſchersleben: 8,7, 10,3, 1,16, 4,55, 8,50.
Sorau-Guben. 7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterſeld) 10,3. 11,31*

2,50 (tommt von Bitterfeld) 5,45, 9,3, 10,53.*

Thüringen

Leipzig 6528, 7,9, 8,428 9,43, 11,78, 11,28f. 1,12, 251,
4,2,8, 5,31, 7,378 8 23, 8,538, 10,267, 11,53.

Magdeburg 245, 7,21, 8,52 (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26,
5,35, 6,56, 9,1, 10,41.

Nordh.-Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14, (tommt v. Eichen
verg) 1,10, 5,13, 8,58, 10,35.

Thüringen 4,28*, 7,6, (kommt von Erfurt) 10,38, (kommt von
Eiſenach) 1,9, 5,15, 5,33*, 9,11, 10 56.

Schnellzug I.-- I. Claſſe. Schnelkzug I. III. Claſſe.
s Localzug II.--IV. Claſſe ohne Gepäckoeförderung.

Die Nachtzeiten von 6,00 Abends bis 5,59 früh ſind durch
fette Minutenziffern gekennzeichnet.

Durch den regelmässigen Gebrauch
der berühmten, ächten „Hannoverschen Magentropfen“ beseitl
man sehnell und sicher alle Magenkrankheiten, auch dann noc
wenn diese schon alt und eingewurzelt sind.

Es wird daher allen Magenleidenden der vorschriftsmässige
Gebrauch der „Hannoverschen Magentropfen“ (zu haben (das
Glas zu 75 Pfennigen in den meisten besseren Apotheken des
Deutschen Reichs) ganz besonders warm empfohlen.

Sämmtliche Gläüser sind an beiden Enden mit Siegelmarken
versehen welche auf rothem Grunde in weisser Schrift dis
Firma „Ad. Spelmann in Hannover tragen nur genaue Be-
achtung dieser Kennzeichen hütet vor Wwerthlosen v

nation

atrio
aſſen
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